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der Budgetkommiſſton die Einſetzung eines anderen Gene⸗ 
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a nummer 20 Groſchen, Sonntags 85 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
An den Son tagen wild die reihhaltig illufttleite 
Beuage „Volt und Zeit“ beigegeben Abonnementspreis: monatlich 
mit Zuſtellung ins Haus ud duch die Poſt Zl. 510, wöchentlich 
5 Ausland: mon ulich Zl. 8 —, jährlich 31 96.—. Einzel⸗ 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


Schriftleitung und Geschäfts pelle: 


Lodz, Petrikauer 109 
Hof, lints. 
Tel. 36 90 RBortmedtonte 63.508 
Seſchaͤftoſtunorn von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters tägıih von 2.30 bis 3.80. 


Erneute Anziehung der Steuerſchraube. 


Wir nähern uns immer mehr einem 3⸗Milliardenbudget. 


In der Budgetkommiſſion des Sejm führte bei Be⸗ 
handlung des Budgets des Finanzminiſteriums der Refe⸗ 
rent aus, daß man das Budget um 120 800 000 Zloty zu 
erhöhen beabſichtige. Die notwendige Summe hoffe man 
durch die Erhöhung der Zölle, der Grund⸗ und 
Stempelſteuer einzubringen. Die Steigerung der 
Zollſätze wäre durch die gebeſſerte Handelsbilanz gerecht⸗ 
fertigt und würde dem Staatsſäckel 90 Millionen Zloty zu⸗ 
führen. Bei ſeinen weiteren Ausführungen äußerte ſich der 
Referent über die in Polen beſtehende Tendenz, dieStaats⸗ 
beamten aus niedrigeren Gehaltsgruppen in höhere zu ver⸗ 
ſetzen. Man ſei zu dieſer Maßnahme durch die zu ſchlechte 
Beſoldung der Staatsbeamten gezwungen, denen man, 
durch eine Verſetzung in eine höhere Gehaltsgruppe, eine 
beſſere Exiſtenzmöglichkeit bieten will. Die 120 Millionen 
Zloty ſollen eine 15prozentige Aufbeſſerung der Gehälter 
der Eiſenbahnbeamten, ſowie ihrer Wohnungsgelder er⸗ 
möglichen. ö 

An dem Budget des Finanzminiſteriums übten die 
Abgeordneten Dr. Diamand, Malinowfki und Dombſki be⸗ 
rs ſcharfe Kritik. Abg. Dombſti meinte, die Wirt⸗ 
chaftspolitik des Finanzminiſteriums gehe in der Rich⸗ 
tung der allgemeinen Staatspolitik, die ein Publiziſt mit 
den Worten „Byczo jeſt“ treffend gekennzeichnet habe. 
Und weil es uns allen ſo herrlich gut geht, deswegen könne 
man immer mehr ausgeben. „Man muß jedoch einmal 

ier und dort hinreiſen“, führte Dombſki aus, „um ſich 

echenſchaft geben zu können, wie ſchrecklich niedrig das 
Lebensniveau ganzer Volksſchichten iſt. Es wäre gut, 
wenn der Herr Miniſter gleich Friedrich II. in Verkleidung 
ſich von der großen Notlage überzeugen möchte (Abg. Dia⸗ 
mand: „Aber, wenn man ihn erkennen würde?“). Nun, 
dann müßte er ſich ins Auto ſetzen und retirieren. (Fi⸗ 
nanzminiſter Czechowicz: „Ich bin überzeugt, ich brauche 
nicht auszureißen“). Seit einigen Jahren ſpricht man 
nicht mehr in der Kommiſſion vom Sparen. Wozu auch 
von Kleinigkeiten ſprechen, wenn der Herr Miniſter eine 
beſchloſſene Ausgabe von einigen Millionen nicht durch⸗ 
führt, anderſeits aber 500 Millionen außer dem Budget 
ausgibt. Die ungeheuren Summen, die man der Bevöl⸗ 
lerung erpreßt, werden hauptſächlich zu bureaukratiſchen 
Zwecken verwendet. Ich frage daher, wo bleibt hier die 
Sanierung. Die 40 Millionenpoſition für 
Verzugszinſen iſt eine Poſition der 
Schande, denn entweder iſt die Bevölkerung ſtaatsfeind⸗ 
lich gefinnt und will keine Steuern bezahlen oder aber ift 
ſie nicht in der Lage, die hohen Steuern zu bezahlen, und 
gibt dann den letzten Groſchen, wenn man mit dem Revol⸗ 
ver in der Hand droht: Geld oder das Leben! 
Ich habe zum Herrn Miniſter ein großes Leid, denn ich 
verſtehe ihn nicht, daß er ſo wenig Energie aufbringt, um 
fs verſchiedenen unnötigen Ausgaben zu widerſetzen und 

B er Kreiſen unterliegt, die niemals Verſtändnis für die 
Bedürfniſſe der Bevölkerung hatten. Die Offizierskreiſe 
haben kein Verſtändnis für die Pſyche der Produzenten.“ 

Wie ſchon mitgeetilt, hat Abg. Krzyzanowfli vom 
Sanacjablock das Generalreferat über den Staatshaus⸗ 
haltsplan für 1929/30niedergelegt. Im Zuſammenhang 
damit verlangte der Vorſitzende der Budgetkommiſſion des 
Sejms, Abg. Byrka, zu Beginn der geſtrigen Sitzung 


ralreferenten, da Abg. Krzyzanowſki in einem an ihn ge⸗ 
richteten Schreiben mitgeteilt habe, daß er wegen der 
ſchweren Erkrankung ſeiner Tochter nicht in der Lage ſei, 
ſich den Aufgaben eines Generalreferenten zu unterziehen. 
Die Kommiſſion betraute alsdann mit dem Generalreferat 
den Kommiſſionsvorſitzenden, Abg. Byrka. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung teilte der Kom⸗ 
miſ onsvorſitzende mit, Seſmmarſchall Daszynfki habe 
ihn auf eine ganze Reihe verſchiedenartigſter Anträge auf⸗ 
merkſam gemacht, die ſeitens der Abgeordneten dem Ple⸗ 
num unterbreitet worden ſeien, ohne vorher von der Kom⸗ 
miſſton geprüft worden zu ſein. Da dieſe den Staatshaus⸗ 
halt berührenden Anträge die rechtzeitige Verabſchiedung 
des Geſamtbudgets behindern würden, erbat Marſchall 
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Daszynſki das Gutachten des Kommiſſionsvorſitzenden 
Abg. Byrka über dieſe Frage. Abg. Byrka ſchloß ſich der 
Anſicht des Sejmmarſchalls an, die dahin geht, von den 
Artikeln 21 und 45 des Hausordnungsreglements Gebrauch 
zu machen, die den Sejmmarſchall ermächtigen, die einge⸗ 
brachten Anträge im Bedarfsfalle nicht zur Abſtimmung 
zuzulaſſen. Die Kommiſſion ſtimmte dieſem Vorſchlag 
Byrkas zu und empfahl, zunächſt noch ein Gutachten hier⸗ 
über von der Hausordnungskommiſſton einzuverlangen. 

Nach Erledigung dieſes Punktes der Tagesordnung 
wurde in die Beratung des Etats des Poſt⸗ und. Tele- 
graphenminiſteriums eingetreten, der u. a. 15 Millionen 
Zloty zur Anlage von unterirdiſchen Fernſprechkabeln zwi⸗ 
ſchen Warſchau—Lodz—Krakau-— Kattowitz für 500 Adern⸗ 
paare vorſieht. Es ſoll der erſte Verſuch gemacht werden, 
eine unterirdiſche Fernſprechkabelleitung einzurichten, die 
in der ganzen Welt ſchon längſt eingeführt ſind und ſich auf 
das beſte bewährt haben. 


Anzeigenpreise: Die fiebengeſpaltene Millimeter: 

zeile 15 Groschen, im Text die dreigeipaltene illi 7. Jahrg. 

meterzeile 6 Groſchen. 

25 Prozent Rabatt 

Druckzeile ll falls diesbezügliche A zeige aufgegeben — gratis. 
a 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereins notizen und Ankündigungen im Text für die 


ür das Ausland 100 Prozent Zuſch ag. 


Wenig anſtändig. 


Nach einer zehnjährigen Arbeitszeit ſteht den Beam⸗ 
ten der Poſtſparkaſſe das Recht auf eine geringe Emeritur 
zu. Um den damit verbundenen Laſten zu entgehen, ent⸗ 
läßt die Direktion ganz einfach die Beamten kurz vor Ab⸗ 


lauf des zehnjährigen Termins. Ueber dieſe Praktiken 
wurde in einer der letzten Sitzungen der Budgetkommiſſion 
berichtet. Von der Direktion wurde u. a. eine Witwe ent⸗ 
laſſen, deren Mann als Offizier im Kriege gegen die Bol⸗ 
ſchewiſten den „ſüßen und ehrenvollen Tod“ fürs Vater⸗ 
land gefunden hat. Aehnliche Methoden gelangen auch den 
Angeſtellten der Bank Polfki gegenüber zur Anwendung. 


Zu den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Warſchau, 14. Januar. Wie verlautet, wird die 
polniſche Regierung Ende dieſer Woche der deutſchen Re⸗ 
gierung weitere Auskünfte über die unzureichenden Zuge⸗ 
ſtändniſſe geben. Erſt dann wird die deutſche Reichsregie⸗ 
rung über die Fortſetzung der Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen, die wahrſcheinlich Ende dieſes Monats ſtattfinden 
werden, entſcheiden. i 


Paobken ſoll vermitteln. 


Die ruſfiſche Antwortnote zum rumüniſchen Beitritt. 


7 In der Antwort der Sſowjetregierung wird ausge: 


führt, daß an die baltiſchen Staaten keine Aufforderung 


zum Beitritt gerichtet wurde, weil die S owjetregierung 
offiziell nicht wiſſe, ob dieſe Staaten dem ellogg⸗Pakt in 
Paris beigetretne ſind; wohl aber ſei ihr dies von Litauen 
offiziell bekannt und ſie finde das Befremden der polniſchen 
Regierung unverſtändlich. Schließlich beſchäftigt ſich die 
Note der Sſowjetregierung mit Rumänien und führt 
aus, daß, wenn Rumänien, mit dem die Sſowjetregierung 
keine diplomatiſchen Beziehungen unterhält, ſich ebenfalls 
unter denjenigen Staaten befindet, die ihren Beitritt zum 
Pariſer Pakt vollzogen haben, die Sſowjetregierung bereit 
ſei, auch Rumänien den Beitritt zum Pro⸗ 
tokoll vor zuſchlagen. Es iſt ganz klar, daß die 
Sſowjetregierung nach Annahme des Kellogg⸗Pakts Rumä⸗ 
nien gegenüber vom Augenblick des Beitrittes des letzteren 
zum Pakt die Verpflichtung übernimmt, die Methoden des 
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Krieges als Mittel zur Löſung von Konflikten auszuſchal⸗ 
ten, obwohl ſchwebende Streitfragen dadurch keine s⸗ 
wegs erledigt wären. Deshalb hat die Sſowjetregierung 
nichts einzuwenden gegen eine beſchleunigte Inkraftſetzung 
dieſer Verpflichtungen zwiſchen ihr und der rumäniſchen 
Regerung durch Beitritt der letzteren zum ſſowjetruſſiſch⸗ 
polniſchen Protokoll. Die Sſowjetregierung wird der pol⸗ 
niſchen Regierung dankbar ſein, wenn dieſe klarſtellt und 
ihr baldigſt mitteilt, ob ein formaler Beitritt Rumäniens 
zum Pariſer Akt erfolgte und ob Rumänien bereit iſt, dem 
von der Sſowjetregierung vorgeſchlagenen Protokoll beizu⸗ 
treten. } 
Schließlich fordert die Sſowjetregierung Polen noch⸗ 
mals auf, ohne die Ratifizierung des Paktes durch andere 
Staaten abzuwarten, ihn zur Grundlage der ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen zu machen und dadurch den Frieden 
Oſteuropas zu ſichern. ee 


Kallig Amanullah abgedan 


der Bruder Amanullahs, Inayatullah, zum König ausgerufen. 


London, 14. Januar. Nach Meldungen aus 
Peſchawar hat König Amanullah bereits abgedankt und ſich 
in einem Flugzeug nach Kandahag begeben. Eine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Nachricht von anderen Seiten ſteht noch aus. 

London, 14. Januar. Aus Kabul wird amtlich 
mitgeteilt, daß König Amanullah zugunſten ſeines Bruders 
Inayatullah auf den Thron von Afghaniſtan verzichtet. 
König Amanullah begründet ſeinen Rücktritt mit einer Er⸗ 
klärung, dem Lande den Frieden und die Ruhe wiederzu⸗ 
geben. Inayatullah, andersgenannt Muin-uSaltımeh, hat 
die Regierung übernommen. Er wurde am 20. Oktober 
1880 geboren und iſt mit der Schweſter der Königin Turaje 
verheiratet. Welche Einwirkung der Rücktritt König 
Amanullahs auf die Schinwariſtämme haben wird, iſt noch 
nicht zu beſtimmen. Der Rücktritt König Amanullahs wird 
von der Berliner aſghaniſchen Geſandtſchaft amtlich be⸗ 
ſtätigt. 

Berlin, 14. Januar. Der ehemalige König 
Amanullah folgte ſeinem Vorgänger Haliluelah, der zu 
Dſchellalabad ermordet wurde, im Jahre 1919 am 20. Fe⸗ 
bruar auf den Thorn. Er erzwang in einem Feldzuge 
gegen die Engländer im Frieden von Rawal⸗Piddi die An⸗ 


erkennung der Unabhängigkeit Afghaniſtans und nahm im | 


Jahre 1925 an Stelle des bisherigen Emirtitels den Titel 
eines Königs von Afghaniſtan an. König Amanullah war 


von Anbeginn ſeiner Regierung von der Notwendigkeit 


der Einführung europäiſcher Reformen in ſeinem Lande 
überzeugt und verſuchte durch zahlreiche Maßnahmen 
Afghaniſtan zu moderniſieren. Er berief zu dieſem Zwecke 
zahlreiche Spezialiſten aus dem Auslande, darunter auch 
Deutſche, in ſein Land, die insbeſondere die Wirtſchaft und 
die Kultur des Landes heben ſollten. Um ſeine Reformen 
zu nervollkommnen, unternahm der König im Jahre 1928 
eine Studienreiſe durch Europa, die ihn unter anderem 
euch nach Deutſchland führte. Nach feiner Rückkehr nach 
Kabul im Jahre 1928 kündigte er ein großes Reformen⸗ 
programm an, das unter anderem die Einführung der 
Nationalen Verſamwlung, der allgemeinen Wehrpflicht, 
ahlreiche neue Steuern ſowie der allgemeinen Schulpflicht 
für Kinder beiderlei Geſchlechts vorſah. Ein Teil dieſer 
Maßnahmen rief jedoch innerhalb ſeiner Anhängerſchaft 
lebhaften Miderſpruch hervor, weil man glaubte, es ſeien 
2 die im Gegenſatz zu den Geſetzen des Korans 
ſtehen. N 
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In Sejmkreiſen wird das Gerücht verbreitet, daß der 
General Maeiszewfki zum Vizevorſißenden der Kontroll: 
kammer berufen werden ſoll. Sollte ſich dieſes Gerücht be⸗ 
wahrheiten, ſo würde die Berufung dieſes Generals nur 
ein Beweis mehr ſein für die Beſtrebungen der Militari⸗ 
ſierung unſres wirtſchaftlichen und öffentlichen Lebens. 
Erwähnenswert iſt, daß die Oberſte Kontrollkammer eine 
von der Regierung völlig unabhängige Inſtitution iſt, ein 
Offizier kann jedoch nicht unabhängig von der Regierung 
fein. Außerdem beſagt das Geſetz über die Oberſte Kon⸗ 
trollkammer, daß weder der Vorſihende, ſein Stellvertreter 
noch ein gewöhnlicher Beamter der Kontrollkammer in 
Auſſichtsräten und Verwaltungen von Unternehmungen 
fiten darf. General Maciszewſki hingegen nimmt einige 
Stellungen dieſer Art ein. Seine Berufung würde ſomit 
einen kraſſen Bruch des Geſetzes darſtellen. N 

Unfrer Meinung nach hat ein Offizier in der Oberſten 
Kontrollkammer nichts zu ſuchen, denn eine Stellung in die⸗ 
ſem Amte erfordert keine militäriſchen Kenntniſſe. Hof⸗ 
ſentlich überlegt man ſich dies noch und ſieht von einer 
Berufung des Generals Maciszewſti ab. 


Allie Offiziere in den Wojewodſchafts⸗ 
ümtern. 


Bei den Wojewodſchaftsämtern beſtehen bekanntlich 
Militärabteilungen, die bisher von Beamten geleitet wur⸗ 
en. Die Leitung dieſer Aemter ſollen nach dem Krakauer 
„Il. K. Codz.“ jetzt aktive Offiziere übernehmen. — Die 
ee unſerer Verwaltung ſchreitet alſo immer 

wehr fort. 


Ja, nein, Ja? 


In der polniſchen Preſſe wurde vor einigen Tagen 
hartnäckig das Gerücht von einer bevorſtehenden Kabinetts⸗ 
umbildung notiert. Selbſt Miniſterpräſident Bartel deu⸗ 
tete in einem Geſpräch mit einem Vertreter des „Przeglond 
Wieczorny“ an, daß „etwas“ zu erwarten ſei. Auf einmal 
kam dann das offiziöſe Dementi. Wahrſcheinlich hatte man 
es ſich wieder überlegt. Die Rolle eines Propheten ſtand 
dem Miniſterpräſidenten nach dieſem Dementi nicht gerade 
zu Geſicht. 

Wird es nun eine Kabinettsumbildung geben oder 
nicht? Bartel meint ja, das Dementi ſagt nein. Das Chaos 
wird noch größer durch eine Meldung des „Glos Prawdy“ 
vom Sonntag, in der es heißt: „In gewiſſen Kreiſen wird 
das Gerücht weiter aufrechterhalten, daß der Miniſterpräſi⸗ 
dent Bartel demnächſt das Portefeuille des Finanzminiſters 
übernehmen wird. Bartel ſteht am nächſten den Finanz⸗ 
fragen, für die er ſolch großes Intereſſe bei ſeinen ökono⸗ 
miſchen Arbeiten gezeigt hat.“ 

Anfänglich ſollte nur Außenminiſter Zaleski dem Ge⸗ 
ſandten in Berlin oder dem Fürſten Radziwill das Feld 
räumen. Später wurde auch laut, daß Innenminiſter 
Skladkowſki ſich als erſetzbar erwieſen habe. Nun will der 
„Glos Prawdy“ ſogar wiſſen, daß auch Czechowicz Sehn⸗ 
ſucht hat, ſich von der ſchwreen Arbeit des ſtändigen An⸗ 
gem der Steuerſchraube auszuruhen. Dieſe Arbeit ſoll 
ein Geringerer als Bartel übernehmen. Folglich iſt auch 
ein neuer Miniſterpräſident notwendig. Von dem ganzen 
Kabinett bleibt dann nicht viel übrig. Wird es alſo eine 
Kabinettsumbildung geben? Ja oder nein? Das weiß nur 
„Er“. Und „Er“ gefällt ſich vorläufig in der Rolle der 
Sphinx. a 


Großzügige Baualtion. 


In Regierungskreiſen wird gegenwärtig ein Projekt 
des Miniſterpräſidenten beſprochen, das eine großzügige 
Bauaktion zur Bekämpfung der Wohnungsnot vorſieht. 
Nach dieſem Projekt ſoll die Bauaktion im ganzen Lande. 
vereinigt und von einer Stelle aus ge werden. Das 
Projelt ſieht gewiſſermaßen einen Diktator vor, der mit 

roßen Rechten ausgeſtattet werden ſoll. Der „Diktator“ 
fol u. a. auch das Verfügungsrecht über alle Gelder haben, 
die vom Staate, den Gemeinden und privaten Kreiſen für 
dieſe Bauaktion verausgabt wurden. Als „Diktator“ wird 
der Direktor des Departements für Selbſtverwaltungs⸗ 
fragen im Innenminiſterium, Jan Strzelecki, genannt. 
Strzelecki war vor der Uebernahme des Departements⸗ 
direktorpoſtens Regierungskommiſſar in Lemberg. 


nu 


Sreibiagt in pala. | 


In Spala fand vorgeſtern eine vom Staatöpräfiben- 
ten Moscicki arrangierte Treibjagd ſtatt, an der ſich 12 bis 
16 höhere Staboffiziere beteiligt haben. Die Jagdbeute 
ſtellte ſich wie folgt dar: 2 Wölfe, von denen einer durch | 

HI 


den Staatspräſidenten jelbit erlegt wurde, 4 Füchſe und 70 
Haſen. Na alſo! 
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Vas wird dann werden 


Abg. Mackiewiez gehört dem Regierungsblock an. Er 
repräſentiert darin die Monarchiſten. Herr Mackiewiez 
hat mitunter einen böjen Mund, was ſchon wiederholt den 
Regierungsblock in peinliche Situationen verſetzt hat. In 
feinem Wilnaer „iborgan nimmt er Stellung zu dem 
Staatsſtreich in Jugoſlawien und ſtellt gleichzeitig Betrach⸗ 


Ein General in der Oberſten Kontrolllammer e 


tungen darüber an, wie gut es wäre, wenn man in Polen 
die republikaniſche Verfaſſung in eine monarchiſtiſche än⸗ 
dern würde. Herrn Mackiewicz macht es nämlich Sorgen, 
was werden wird, wenn einmal Pilſudſki nicht mehr unter 
uns weilen wird. Die Antwort auf dieſen Stoßſeufzer 
laute? „Doch nicht etwa der Regierungsblock wird ſein 
Nachfolger werden. Was den Block anbelangt, ſo macht 
ſich darüber heute niemand mehr Illuſionen ...“ Herr 
Mackiewicz hat in feiner Einfalt wieter einmal die Wahr⸗ 
heit geſagt. 


Ein peinlicher Zwiſchenfall. 


Dirſchau, 14. Januar. (ATE.) Ein peinlicher 
Zwiſchenfall ereignete ſich am Sonntag bei der Kontrolle 
des D⸗Zuges, der von Polen kommend, über Marienburg 
nach Deutschland fährt. Ein holländiſcher Diplomat, der 
mit dieſem Zug reiſte, wurde von Beamten der polniſchen 
Staatspolizei angehalten, weil ihm das polniſche Viſum 
fehlte. Alle Einwendungen und ſein Hinweis, daß der 
Viſumzwang zwiſchen Holland und Polen aufgehoben ſei, 
waren vergeblich. Er mußte den Zug verlaſſen und ſollte 
mit dem nächſten Zug nach Marienburg zurückkehren. Auch 
der Aufenthalt im Wartefaal wurde ihm verweigert. Als 
ſich der Diplomat ganz energiſch zur Wehr ſetzte und 
feinem Unwillen in ganz unzweideutiger Weiſe Ausdruck 
gab, benachrichtigte man die Staroſtei und das Polizei⸗ 
kommiſſariat. Erſt dort erkannte man den Fehlgriff der 
Beamten. Der Staroſt und der Polizeikommiſſar erſchie⸗ 
nen auf dem Bahnhof, um ſich dem Holländer gegenüber in 
aller Form zu entſchuldigen. Sie erboten ſich ſogar, ihm 
für die Weiterreiſe ein Auto zur Verfügung zu ſtellen, was 
jedoch dankend abgelehnt wurde. Der holländiſche Diplo⸗ 
mat zog es vor, mit dem nächſten Zuge nach Danzig weiter⸗ 
zufahren, um Deutſchland auf einem anderen Wege zu 
erreichen. 


London, 14. Januar. (AT E.) Der japaniſche Mi⸗ 
nifterpräfident Kanala veröffentlicht nach Meldungen aus 
Tokio eine Erklärung, in der er den kürzlichen, auf An⸗ 


als den fähigſten Staatsmann bezeichnet und betont, daß 
ſein Tod einen Rückſchlag in den japaniſchen Eiſenbahn⸗ 
verhandlungen bringen werde. Die Unruhe Japans über 
die Vorgänge in der Mandſchurei ſtüßt ſich darauf, daß 
Jang ſeit einiger Zeit der Führer der japanfreundlichen 
Parteien in der Mandſchurei war und den Ausgleich mit 
Tolio als feine wichtigſte Aufgabe anſah. Obwohl in der 
Wirkung für Japan außerordentlich nachteilig, ſieht man 
den Grund für die Hinrichtung in Tokio vorwiegend in 
dem Tſchangſueliang gefährlichen Konkurrenten aus dem 
Wege zu ſchaffen. Die peſſimiſtiſche Einſtellung Japans zu 
den Vorgängen in der Mandſchurei wird etwas gemildert 
durch die Tatſache, daß die Zwiſchenverhandlungen über 
einen vorläufigen Tarifvertrag mit China, auf chineſiſche 
Veranlaſſung wieder aufgenommen wurden. Seit Wieder⸗ 
aufnahme dieſer Verhandlungen ſind ſogar ſo bedeutende 


Zur Vorbereitung der Neparations⸗ 
konferenz. 


Dr. Leopold v. Hoeſch, 
deutſcher Botſchafter in Paris, weilte zur Rückſprache über 
die Reparationskonferenz in Berlin. Unſer Bild zeigt den 
erfolgreichen Diplomaten, der ſeit ſechs Jahren auf dem 
ſchwierigſten Poſten ſteht, vor ſeinem Beſuch beim Reichs⸗ 
präſtdenten. 


weiſung pon Tſchangſueliang hingerichteten General Jang 
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Die Klage der Julta⸗Militza abgewieſen. 


Die deutſche Fürſtentochter Jutta von Mecklenburg, 
Prinzeſſin Militza von Montenegro, hat, wie wir vor eis 
niger Zeit mitteilten, einen Prozeß gegen das deutſche Volk 
eführt; fie hat, nach dem Vorbild ihrer Kollegen und Kol» 
eginnen, eine ungeheure Fürſtenabfertigung, mit Zinſen 
und Zinſeszinſen ſeit 1918, verlangt. Die Klage der Fürs 
ſtentochter gegen den deutſchen Staat wurde von dem deut⸗ 
ſchen Advokaten Friedmann und von Paul Bone 
cbur vertreten; die Verhandlung fand vor dem deutſch⸗ 
jugoſlawiſchen Schiedsgericht in Paris ſtatt. Nun wurde 
das Urteil gefällt; die lecke Forderung der deutſchen Prin⸗ 
zeſſin wurde abgewieſen und Militza wird ſich mit der deut⸗ 
ſchen Republik abfinden müſſen, ohne daß dieſe ſich mit ihr 
abfindet. 


der den Prozeß der Jutta⸗Militza führt. 


Die Vorgänge in China. 


Fortſchritte gemacht worden, daß in Tolio die Hoffnung 
unterhalten wird, daß es noch vor dem 1. Februar, dem für 
die Inkraftſetzung des neuen chineſiſchen Tarifvertrages 
feſtgeſetzten Datums, zu einer Einigung kommen kann. 

Der japaniſche Geſandte in China, der ſich ſeit der 
Krönung des japaniſchen Kaiſers in Tokio aufhält, wird 
im Laufe der Woche über Schanghai nach China zurück⸗ 
kehren und dabei wahrſcheinlich auch Nanking einen Beſuch 
abſtatten. 


Tokio, 14. Januar. (AT.) Der cgineſiſche 
Außenminiſter hat dem japaniſchen Generalkonſul in 
Schanghai eine Proteſtnote wegen der Entſendung neuer 
japaniſcher Kriegsſchiffe nach China überreicht, in der ge⸗ 
ſagt wird, daß fie einer Vermehrung der japaniſchen Okku⸗ 
pationstruppen in China gleichkomme. Die Lage in Hans 
kau werde dadurch noch verſchlimmert. Um weitere Zu⸗ 
ſammenſtöße zwiſchen Japanern und Chineſen in Hankau 
zu vermeiden, hat die Nanking⸗Regerung einen beſonderen 
Kommiſſar für Hankau ernannt. 


* 


Nachealt an einem Profeſſor in Mos teu. 


Berlin, 14. Januar. (AT.) Berliner Blätter 
melden aus Moskau: Der Lektor einer Moskauer Militär⸗ 
ſchule und ehemaliger General der Wrangel-Armer, 
Slaſchew, wurde in ſeiner Wohnung ermordet. Der Täter, 
ein gewiſſer Kolenerg, der 24 Jahre alt iſt, ſagte bei ſeiner 
Verhaftung aus, er habe ſeinen Bruder rächen wollen, der 
auf Befehl Slaſchews während des Bürgerkrieges in Süd⸗ 
rußland hingerichtet worden ſei. 


Ir dianeraufſtand in Ecuador. 


London, 14. Januar. (AT E.) In der Gegend von 
Cajabamba, der Hauptſtadt der Provinz Chimbarazo, in 
Ecuador, befinden ſich 6000 Indianer in offenem Aufſtand. 
Verſchiedene Bewohner des Bezirks ſollen bereits getötet 
und ihre Behauſungen ausgeraubt und niedergebrannt 
worden ſein. Von Rio Bamba ſind mit großer Eile Trup⸗ 
pen nach dem Unruhegebiet entſandt worden, die bereits 
in Kämpfe verwickelt ſind. In Guayaquil werden alle ver⸗ 
fügbaren Streitkräfte zuſammengezogen, um gleichfalls 
nach dem Unruhegebiet entſandt zu werden. 


Sturmkataſtrophen. 


6 Mann ums Leben gekommen. 


Kopenhagen, 14. Jannar. (ATE.) Nach Mel⸗ 
dungen aus Oslo ſind während eines heſtigen Unwetters 
in der Nähe von Tromsö zwei Fiſcherſahrzeuge zuſamwen⸗ 
geſtoßen. Drei Mann von der Beſatzung des einen Fahr⸗ 
zeuges kamen ums Leben. Mährend des gleichen Un⸗ 
wetters kenterte nördlich von Tromsz ein Boot, wobei 
ebenfalls drei Mann ums Leben kamen. Im Haſen von 
Tromsö ſelbft find viell leichtere Fahrzeuge infolge des 
Sturmes vernichtet worden. 
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Danzig. 


Heißt auf polniſch Gdanſk. Hat 233 000 Einwohner. 
Davon ein Prozent Polen. Liegt nicht an der Weichfel. ſon⸗ 
dern an der Radaune, und die fließt in die Mottlau, und die 
fließt in die Weichſel, und die fließt in die Oſtſee. 

Hier wurde am 22. Februar 1788 Schopenhauer geboren, 
der grübelnde Don Juan, und zwar in derſelben Gaſſe, in 
der Johannes Trojan zur Welt kam. Hier reſidierte Macken⸗ 
ſen, in einem prächtigen Palais, Ecke der Silberhütte. Jetzt 


wohnt der hohe Kommiſſar des Völkerbundes im Mackenſen⸗ 


Palais; ein Profeſſor der Geſchichte aus Holland, der von 
einem Italiener abgelöſt werden wird. 

Ich kenne Danzig in allen Lebenslagen. Als ich wäh⸗ 
rend der grimmigſten Inflation per Bimmelbahn über Ma⸗ 
rienburg hinreiſte und, die Aktentaſche unterm Arm, zum 
„Danziger Hof“ ſteuerte, fragte mich eine ältere Dame nach 
der Neunaugengaſſe. Dies war entſcheidend, und ich erkun⸗ 
digte mich ſtantepede nach ſpaßigen Straßennamen, die ei⸗ 
gentlich weniger ſpaßig als abgekürzte Kulturgeſchichte ſind, 
und da erfuhr ich denn eine ſchwere Menge. Es exiſtieren 
der Eimermacherhof, die Krauſebohnengaſſe, der Karpfen⸗ 
ſeigen, die Zwirngaſſe, die Scheibenrittergaſſe (Schibenriter⸗ 
Gaſſe), die Portechaiſengaſſe; denn von den ſchätzungsweiſe 
zweihundertſechzig Straßenbezeichnungen ſtammt ein Achtel 
aus der Zeit von 1350 bis 1400, und faſt ein Viertel ſtammt 
aus der Zeit von 1400 bis 1454. Manche Namen ſind ver⸗ 
ballhornt worden. Aus der Zappengaſſe wurde die Zapfen⸗ 
gaſſe, aus dem Rahmenbau ein Rammbaum , aus Wehles 
Gang ein Wellengang, aus der Brockloſengaſſe die Brotloſen⸗ 
Sprach⸗Denkmale und Arbeits⸗Denkmale zugleich. 

Immer werde ich in Danzig von älteren Damen nach 
einer Straße gefragt. Es iſt dies ehrenvoll, doch zum Lügen 
verlockend; andrerſeits jedoch erweitert es die eigne Orts⸗ 
kenntnis. Die kaum dreißig Meter lange Goldſchmiedgaſſe 
beherbergt dreizehn Goldſchmiedgeſchäfte und führt zur Ma⸗ 
rienkirche, die zu beſichtigen Ehrenſache jedes Gebildeten iſt. 
Wo Franz Werfel laut authentiſchem Zeugnis ein barſches 
Wort ob der heutigen Zeit vom Stapel ließ, findet ſich keine 
Tafel. Auch der Platz, an welchem Theodor Däubler weilte, 
blieb ungeſchmückt. Ich traf ihn, den Schwergewichtsmeiſter 
der deutſch⸗griechiſchen Lyrik, vor der Kirche. Er ſah aus, 
als habe er die Akropolis erſtiegen. „Waren Sie oben auf 
dem Turm?“ fragte ich ihn nicht ohne ſächſiſche Perfidie. 
Er war nicht oben geweſen. Er hatte nur das Jüngſte Gericht 
Hans Memlings zur Kenntnis genommen und ſich erzählen 
laſſen, daß 1243 der Grundſtein des Domes gelegt ward. Ich 
trennte mich von ihm und trank gratis ein Danziger Gold⸗ 
waſſer im „Lachs“, Breitegaſſe 52. Er entſtand im gleichen 
Jahre (1598) wie das Grüne Gewölbe, dieſer langgeſchoſſene 
Pilz in der Seiſengaſſe, Sternwarte der naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft. Ein paar Schritte ums Eck, und du ſtehſt auf dem 
Fiſchmarkt mit feſten und ſchwimmenden Verkaufsſtänden 
und mit Händlerinnen, die keineswegs aufs Maul gefallen 
ſind. Sie kommen aus Heubude und aus Bohnſaal und 
duften nach Oſtſee und Dialekt. Das Kran⸗Tor iſt eine 


Sehenswürdigkeit für ſich. Es ſoll 1411 errichtet worden ſein 


und hat im Innern eien veritable Tretmühle mit ſchrecken⸗ 
erregenden Rädern, in deren Kranz die Sklaven keuchten 
und ſproſſenvorwärts klommen. Tor reiht ſich an Tor. Ent⸗ 
zückende Durchblicke ins Hinterland der Gaſſen, die ſämtlich 
parallel laufen zum Langenmarkt und dasſelbe ſind wie er, 
nur nicht ſo nobel. 


Verſchmähte Liebe. 
Roman von H. Courths. 0 


64 Bortfe tung) 


Um ſeine Verlegenheit zu verbergen, ſtürzte er ſich blind⸗ 
lings in eine Unterhaltung über Weißenberger Verhältniſſe 
mit Regina. 

Margarete hörte 


beluſtigt auf das 17 zwiſchen 
Bülow und Frida, war aber etwas ängſtlich, daß ihr Schwe⸗ 
ſterlein im Eifer wieder einmal zu derb wurde. Zu ihrer 
freudigen Ueberraſchung vermied dieſe aber möglichſt ihre be⸗ 
So flink auch das Zünglein 
bereit war zur drolligen, ſchlagfertigen Antwort, ſie blieb die 


wohlerzogene junge Dame. 


Und Bülows Augen leuchteten voll kecker Eroberungs⸗ 
luſt bis in das junge, trotzige Mädchenherz hinein. Sie hielt 
den Blick nicht aus, wandte den Kopf ſcheu zur Seite und 
wurde ſtill. Bülow ſah nur ihre glühende Wange, das kurze, 
zierliche Näschen und den blonden Kopf. Sie unterhielt ſich 
nun eifrig mit ihrem Vater. 

Dieſer hatte mit ſinnenden Augen die jungen Leute um 
ſich herum beobachtet. Als ſeine Jüngſte ihn nun mit großer 
Wichtigkeit auf einen frechen Spatz aufmerkſam machte, der 
bis zu dem Tiſch herangehüpft war, um Kuchenkrümel zu er⸗ 
obern, ſah er zerſtreut auf, warf dem Kecken einige Brocken 
zu und ſtrich dann N dem jungen Mädchen ein paar 
widerſpenſtige Locken aus dem Geſicht. 

„Biſt ganz heiß, Helden—“ 

Da legte ſich Margaretens Hand ſchnell auf ſeinen Mund. 

„Nicht das Wort mehr, Papa.“ N 

Er ſah in ihr bittendes Geſicht und lachte. 

„Aha, Frida hat Hilfstruppen geworben. Nun gut, ich 
gebe mir Mühe, es zu ſtreichen. Schade, Kleinchen, es kenn⸗ 
zeichnete dich prächtig.“ : 

„Ich kann aber doch nicht Backfiſch bleiben, bis ich mauer⸗ 
alt bin, Papa.“ a i 


„Leider nicht. Was meinen Sie, meine Herren, iſt meine 
jungſte Tochter noch ein Backfiſch oder nicht?“ e 
lächelnd, während B 


% Engelhard verneinte Bülow feurig 
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vodzer Bollszeifung 


Was wäre anſonſten zu berichten? Daß die Stadt 1814 
zu Preußen geſchlagen wurde. Daß Bernſtein (möglichſt mit 
eingebackenen Inſekten, alſo etwa Mücken im Schlafrock) ein 
begehrter und ſtark gefundener Artikel iſt. Daß das Stadt⸗ 
Theater wie eine Gasanſtalt mit vier Säulen wirkt, die man 
in die rechte Hand nehmen kann. Daß an der Großen Mühle 
die Wagenauffahrt erſtaunlich iſt, ſooft an der Katharinen⸗ 
Kirche und am Altſtädter Graben Marktag iſt. Daß die 
Eiſenbahn⸗Direktion, wenn ſie jubiliert, weißrote Fahnen 
aufſteckt. Daß in der Paſſage, die in die Jopengaſſe führt, 
Obſt und Antiquitäten und Roſenthal⸗Porzellan und Koffer 
und Blumen in geſchmackvollen Läden zu haben ſind. Daß 
der Norddeutſche Lloyd im Hohen Tor ſeßhaft iſt, das 1574 
bis 1576 erbaut wurde und noch im November 1918 als 
Hauptwache diente. Und daß unter dem Protektorat der 


Halbinſel Hela das berühmte und berüchtigte Zoppot ſchlum⸗ 


mert. 

Man gelangt per Omnibus oder per Bahn nach Zoppot. 
Die Bahn ſchunkelt an Langfuhr vorbei. Man gedenkt des 
einſtigen Claquers im Reichstag, Tennis⸗Champions und 
General3-Aipiranten (der 1914 mutig für den Schnaps ein⸗ 
trat) „des Prinzen of Oels; kleine Fabriken erheben ſich linker⸗ 
hand (fie erzeugen die mit Recht fo dick machende Schokolade 
und andre Mineralien); rechterhand ſchiebt ſich die See heran; 
es tauchen bewaldete Hügelketten auf; Oliva; die Rennbahn, 
der Karlsberg, Zoppot. 


Zoppot hat zwanzigtauſend Einwohner. Gott mag wiſſen, 
warum. Abgeſehen davon, daß ſolche Zahlenangaben jedem 
Führer und jedem Adreßbuch zu entnehmen ſind und keinen 
Menſchen tiefinnerlich aufwühlen. Natürlich wohnen dieſe 
zwanzigtauſend Zoppoter nicht auf einem Haufen, ſondern 
ſind verteilt. Die Spielbank lag in Lethargie. Das Klima 
war mild. Die Laubbäume froren. Wald⸗Oper unter Hin⸗ 
zufügung künſtlicher Kuliſſen in die romantiſche Weit Richard 
Wagners blieb mir erſpart. Aber die Polen waren am Werke. 
Sie baggern und ſchuften und mörteln. Sie errichten einen 
Konkurrenzhafen in Gdingen (Gdynia), und das iſt bitter für 
Danzig. 

Ich warf einen ſcheelen Blick in Richtung Gdingen und 
betrat meinen Liebling, den ich mir bis zuletzt aufgehoben 
hatte: den Stockturm. 


Dienstag, den 15 Januar 1929 


Achtung, Lodz Senteum! 


Am Sonnabend, den 19. 0 m., um 7 Uhu abends, 
findet im Saale der Ocisgruppe, Detrikauer 109, ein 


Diskuſſions abend 


ſtatt. Sprechen wied das Mitglied des Hauptoorflandes 
KRıctefek über das Thema 


Der Kommunismus und die Arbeiterſchaft. 


Der Zuteitt iſt für jedermann frei. 


Der Vorſtand. 


1346 ſoll ſein hoher Mittelbau fertig geworden ſein. 
Eines der älteſten und ehrwürdigſten Befeſtigungwerke der 
Stadt, der Rechtsſtadt. Am mulmigſten Punkt nach der Land⸗ 
ſeite, nach der Langgaſſe, die er (15 Meter breit und 20 Meter 
hoch) zu behüten hatte. Es geht nichts über Backſtein, zumal 
über handgearbeiteten, der in Ton wie Färbung ungleich ge⸗ 
riet. Stundenlang möchte man ſchwelgen in der ſatten Profi⸗ 
lierung des Baues, in den Koloraturen und Vertracktheiten 
der Kiel⸗, Spitz⸗ und Eſelsrückenbogen. Darüber ein kühnes 
Satteldach. Das Ganze ſamt Reiter 50 Meter und doch ſo 
herausfordernd und trutzig. Und dann der Hof mit ſeinen 
gemauerten Bogen und Plaſtiken und Eiſenſtangen und Rin⸗ 
gen und Gitterfenſtern. In Prag iſt das nicht üppiger und 
verwunſchener. Und die myſtiſch verſchlungenen Galerien; 
die oberſte mit Verbrecher⸗Zelle (jetzt Kriminalmuſeum en 
miniature, darinnen Wallace ſeine Freude haben würde); 
armdicke Riegel, wuchtige Schlöſſer, Gewinkel und Geſpitz⸗ 
wege .. . und unten ein ſchönes Antiquariat, jo recht in die 
mittelalterliche Umgebung paſſend. 

Bei einem Goldwaſſer lande ich abermals. Eins nach dem 
andern rollt in meinen Schlund. Wohin? Wohin? Wo 
bleibt das Gold? Ein erfahrener Greis vertraut mir an, es 
ſei hundertkarätiges Gold, was ich da ſchlucke. Ob ich es bei 
der Abreiſe, bei der Ausreiſe abliefern muß? Ob die Polen 
mich auf Goldgehalt viſitieren? Es wäre mir peinlich. 

a Hans Reimann. 
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ö Fridas Hand an ſeine Lippen zog und mit Nachdruck ver⸗ 


ſicherte, daß ſie die vollendetſte Dame ſei, die er kenne. Dafür 
erntete er einen dankbaren Blick aus ihren Augen. 

Später machte man einen Spaziergang über die Kur⸗ 
promenade. Maſſenburg ging neben Regina und erklärte ihr 
artig das Neue, was ſie zu ſehen bekam. 

Engelhard hielt ſich neben Margarete und ſprach mit ihr 
über die nächſte Tennispartie, und Bülow bildete mit Frida 
den Schluß. 

Die beiden Offiziere waren von Weißenberg herüber⸗ 
geritten und baten um Erlaubnis, Exzellenz mit ſeinen Da⸗ 
men das Geleit geben zu dürfen. a 

So kehrten ſie gemeinſchaftlich zurück. 


* 
* * 


Als Regina zu Hauſe aus dem Wagen ſtieg und ſich dan⸗ 
kendt verabſchiedet hatte, öffnete Frau Birkner die Tür und 
ließ ſie ein. 

„Der Herr Juſtizrat iſt zu einem Veſperſchoppen ausge⸗ 
gangen und noch nicht zurück und das Fräulein Tante iſt noch 
im Kränzchen.“ 0 n 

„Dann komme ich ein Weilchen mit zu Ihnen herein, 
Babina, ich muß Ihnen von dem herrlichen Ausflug erzäh⸗ 
len.“ Sie trat hinter der Alten in das Zimmer. 

„O, hier iſt es ja noch ſtockduſter, machen Sie doch Licht, 
Babina. Iſt denn Vater Birkner hier?“ 5 

„Jawohl, Fräulein Regina. Alte, mach Licht, ſonſt ſieht 

das Fräulein gar nicht, was wir hier für eine Ueberraſchung 
aben.“ \ 

9 Die alte Frau zündete die Lampe an. Regina ftand 

dicht vor ihr. 

„Boßina, 
wieder böſe?“ 

„Nein, nein. Das waren Freudentränen, Kindchen.“ 
Aus dem Dunkel des Zimmers löſte ſich jetzt eine hohe 
männliche Geſtalt und trat in Reainas Geſichtskreis. 

Sie fah erſtaunt und erſchrocken in das kühngeſchnittene, 
energiſche Geſicht eines jungen Mannes. f 
Seine großen, klaren Augen ſahen voll Bewunderung in 
das ſchöne, grötete Mädchenantlitz. ; £ 

„Geſtatten Sie, mein anädiges Fräulein, daß ich Sie be⸗ 
grüße. Mein Name iſt Rüdiger.“ 


Sie haben rotgeweinte Augen. War Tante 


Blinkfeuer für verirrfe Winterſportler. 


Die Wieſenbaude im Rieſen⸗ 
gebirge 

hat auf ihrem Dache ein Blinkfeuer in 
Betrieb genommen, das alle zwei Sekun⸗ 
den ein blendendes Licht nach allen 
Seiten ausſtrahlt. Die nachahmenswerte 
Einrichtung dürfte bei Dunkelheit und 
Schneetreiben, ja ſelbſt bei leichtem Nebel 
die Orientierung der Winterſportler er⸗ 
leichtern und Unglücksfälle verhindern. 


Da flog ein liebes Lächeln um Reginas Mund, und ſie 
ſah die alten Leute herzlich an. 5 

„Da iſt die Freude bei Birkners eingekehrt. Babina, 
das hätten Sie mir ſagen ſollen, dann hätte ich nicht geſtört.“ 

„J wo, Kindchen, Sie ſtören nicht. Im Gegenteil, der 
Gerhard hat nur gewartet, um Sie kennen zu lernen“, ſagte 
Frau Birkner. 


Sie aber wirkte wie eine Lichtgeſtalt auf ihn. Etwas 
in ſeinem Innern rief ihm zu: g 7 

„Das iſt das Glück, halte es feſt!“ 

Und ſeine Augen hielten die ihren feſt zu einem langen 
Blick. Beide Seelen tauchten ſekundenlang in weltvergeſſene 
Träume. f f 

Dann riß er ſich los und ſchob einen Stuhl herbei. 

Regina ließ ſich nieder und fand ihre Faſſung nicht wie⸗ 
der. Verwirrt und beſtürzt über das, was in dieſer Stunde 
unverſtanden in ihrem jungen Herzen unter dem bannenden 
Blick eines Mannes emporkeimte, traten ihr Tränen hilfloſer 
Befangenheit in die Augen. Er ſah es, und ſie tat ihm leid. 

Während ſie, vom Licht beſchienen, ihm gegenüber ſaß, 
nahm er im Schatten Platz. Scheinbar unbefangen erzählte 
Fan feiner neuen Arbeit. So gewann Regina Zeit, ſich zu 

aſſen. 

Voll Aufmerkſamkeit hörte ſie zu, und er erſchien ihr in 
feiner, kraftpollen, zielbewußten Art ſehr bedeutend. Seine 
lebensvollen Augen blitzten aus dem Dunkel heraus und hiel⸗ 
ten ſie wie mit Zauberbanden feſt. 

Frau Birkner fragte das junge Mädchen, mie ihr der 
heutige Nachmittag gefallen habe. Da wurde Regina lebhaft. 

„Wunderſchön war es. Eine herrliche Fahrt und fo 
liebenswürdige Geſellſchaft. Exzellenz war ſo Geb und gut 
zu mir und in 999 Töchter gleichfalls.“ Und ſie er⸗ 

ählte mit glänzenden Augen. 
5 Gerhard 117 55 keinen Blick von ihr. Das ſüße Geſicht 
übte einen ſeltſamen Reiz auf ihn aus. 


N (Sortjegung folgt.) 


m. m ger er 


Eodger Volkzzeikun g. 


Düllberg⸗Petri (Bild links), das ſiegreiche Paar des letzten Sechstagerennen in 
Nikolajewitſch (Bild rechts) fand unter großen Feierlichkeiten in Autibes (Südf 


Berlin. Das Paar legte 3661,72 Kilometer zurück. — Die Beiſetzung des Großfürsten Nikolai 
rankreich) ſtatt. An der Beiſetzung nahmen auch Vertreter der franzöſiſchen Regerung teil. 


. een 


Vereine Veranſtaltungen. 


b⸗Uhr⸗Tee im Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. 
eſer Verein, deſſen Veranſtaltungen faft ſämtlich wohl⸗ 
tien Zwecken dienen, ſtellte den b⸗Uhr⸗Tee am Sonntag 
ſchmittag wiederum in den Dienſt der Nächſtenliebe. Es 
galt, dem Maria⸗Martha⸗Stift durch den Reinertrag eine 
‚anztelfe Beihilfe zukommen zu laſſen. Dieſer edle Zweck der 
Vranftaltung dürfte wohl in erſter Linie den fo zahlreichen 
eſuch herbeigeführt haben. Außerdem iſt es doch auch zur 
genüge bekannt, daß es bei den Frauen der Trinitatis⸗ 
gemeinde ſtets gemütlich und fröhlich iſt. Und durch den 
H-Uhr⸗Tee am Sonntag hat der Trinitatis⸗Frauenverein 
dieſe Meinung nur noch unterſtrichen. Damen des Vereins 
bewirteten die Gäſte mit Kaffee und Kuchen, den man ſich bei 
den Klängen einer Jazz⸗Kapelle unter Kapellmeiſter Tölgs 
Leitung gut munden ließ. Bald herrſchte in dem geräumigen 
Saal ein frohes Treiben: man ſah nur fröhliche, lachende 
eſichter, was unzweifelhaft ein Ausdruck des Wohlgefallens 
an der Veranſtaltung war. Die Jugend huldigte mit Begeiſte⸗ 
rung dem Tanze, während die Aelteren wiederum ſich bei 
fröhlicher Unterhaltung die Zeit vertrieben. Neben den humo⸗ 
tiftifchen Vorträgen, die beſonders beifällig aufgenommen 
wurden, gab es bei der Pfandlotterie, Geſchenkeangeln uſw. 
verſchiedene Ueberraſchungen. Dieſe Veranſtaltung des 
Frauenvereins kann ſomit als völlig gelungen betrachtet 
werden. Zu wünſchen wäre nur, daß der 5⸗Uhr⸗Tee auch in 
finanzieller Beziehung denſelben Erfolg aufzuweiſen hätte, 


— 


was angeſechts des guten Zweckes unbedingt zu wünſchen iſt. 


Der Männergeſangverein „Concordia“ hielt am Sonn⸗ 
tag nachmittag in ſeinem Heim in der Gluwnaſtraße 17 ſeine 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab. Nach Eröff⸗ 
nu der Verſammlung durch den Präſes, Herrn Oskar 
Kahlert, wurde das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes 
Hugo Teichgräber durch Erheben von den Sitzen geehrt. Das 
Protokoll von der 9 Generalverſammlung wurde vom 
Schriftführer, Herrn R. Körnig, verleſen, während der Kaſſie⸗ 
rer, Herr E. Gall, den Kaſſenbericht erſtattete. Beide Berichte 
wurden ohne Debatte zur Kenntnis genommen. Nachdem die 
Berichte erſtattet worden waren, wurde die alte Verwaltun 
entlaſtet. Die Leitung übernahm nunmehr Herr O. Pappit, 
der zu Beiſitzern die 
Schriftführer Herrn O. Kajnath berief. Die ſodann gewählte 
Verwaltung ſetzt 19 wie folgt zuſammen: Präſes: Oskar 
Kahlert, Vizepräſes: August Friedrich, Vorſtände der Aktiven: 
Otto Kajnath und Edmund Gall; Vorſtände der Paſſiven: 
Reinhold 1 und Richard Ritter, Schriftführer: Edgar 
Schaal und R. Matz, Kaſſierer: K. Barth, H. Sandner und 
Edmund Schaal, Archivare: Oskar Gietzel, R. Ritter und K. 
Tiſchler, Lokalwirte: R. Lange, E. Müller, H. Maurer und 
5. Wegner, Vergnügungskomitee: E. Schaal, E. Gall, J. 

ange, R. Benke, R. Teske und K. Tiſchler, Feſtausſchuß: 
Emil Kahlert, A. Pappik, Ph. Mecklas und R. Müller, Kaſſen⸗ 
reviſoren: R. Teske und E. Gruber, in die Reviſionskom⸗ 
miſſion wurden berufen: E. Kahlert, A. Geisler und E. Kör⸗ 
nig. Für pünktlichen Beſuch der Geſangſtunden wurden aus⸗ 
gezeichnet: E. Gall, W. Wegner, H. Hoch und H. Sandner. 
Nach Erledigung verſchiedener interner Vereinsangelegen⸗ 
heiten wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Slũdtiſches Theater. 


„Carewicz“, Drama von Gabriela Zapolſta. 


Das liberale Bürgertum war ſtets verliebt in ſeine Prin⸗ 
zen. Von dem guten, lieben Prinzen träumte der Handwer⸗ 
fer in der Werkſtatt, der Feldwebel in der Kaſerne, das 
Jüngferlein in der Kammer. Das Lied vom guten Prinzen 
ſangen gar manche bürgerliche Dichter und Dichterlinge. 

Zapolſka, die gar manches den weſteuropäiſchen Literaten 
abgeguckt, hat auch ihren guten Prinzen, den „Carewiez“ ge⸗ 
ſchaffen. Und wie bei den anderen, iſt auch bei ihr der Prinz 


ein gefangener Goldvogel. Auch bei Zapolſka wird der Prinz 


von einem armen, lieben Mädchen in das wirkliche Leben 
zum Volke geführt, leider aber von den böſen Onkeln zur 
Erfüllung ſeiner unangenehmen Herrſcherpflichten gezwungen 
— und das Lied vom guten Prinzen iſt zu Ende. 

Zapolſka nahm ſich als Stoff für das Prinzendrama er⸗ 
klärlicherweiſe den Zarenhof. Der Stoff wäre gut, da er 
ausgezeichnet gemeiſtert wird. Aber was gehen uns heute die 
Prinzen, ſelbſt die Zarenprinzen an. Wir ſind froh, ſie ver⸗ 
geſſen zu können. 

Darum iſt der „Carewicz“ ein Mißerfolg. Das Publikum 


ſteht ihm heute kühl gegenüber. 


Andererſeits muß anerkannt werden, daß die Vorſtellung 


erren R. Teske und R. Müller und zum 


als ausgezeichnete Leiſtung betrachtet werden darf. Die Deko⸗ 
ration war bei den Mängeln unferer Bühne geſchmackvoll. 
Wengier ko hat ſeinen Prinzen gut durchdacht und aus⸗ 
gezeichnet geſpielt. Ganz ebenbürtig ſtand ihm Lubienſka 
zur Seite. Auch die übrigen Rollen waren gut beſetzt, ſo daß 
es gutes Zuſammenſpiel gab. Imk. 


Bücherſchau. 


Dritte Auflage des Adreßbuches von Polen. Im Verlage 
der Firma „Towarzyſtwo Reklamy Miendzynarodowej 
S. z. o. o.“, Generalvertretung von Rudolf Moſſe in War⸗ 
ſchau, erfcheint in den allernächſten Tagen die dritte, verbeſ⸗ 
ſerte Auflage des polniſchen Reichsadreßbuches (Kſienga Adre⸗ 
ſowa Polſki dla Handlu, Przemyslu, Rzemiosl i Rolnictwa 
wraz z w. m. Gdanſkiem). Dieſes in jährlichen Abſtänden 
erſcheinende Werk erfreut ſich einer derart großen Verbreitung 
und Anerkennung ſämtlicher intereſſterten Kreiſe, daß wir es 
beinahe für überflüſſig halten, uns über die Vorzüge dieſes 
bekannten Werkes ausführlich auszulaſſen. Nach mühevoller 
und koſtſpieliger Vorarbeit iſt es der genannten Firma vor 
3 Jahren gelungen, das erſte vollſtändige Adreßbuch Polens 
zu ſchaffen. Nach kurzer Zeit iſt die geſamte Auflage vergrif⸗ 
fen geweſen. Dasſelbe geſchah mit der Auflage 1928, was 
am beſten bewleſen hat, in welchem Maße ein derartiges 
Werk hier zu Lande begehrt iſt. Aller Vorausſicht nach, wird 
auch die Neuauflage, welcher wir unſer Glückauf auf den Weg 
ſagen, in aller Kürze vergriffen ſein. 1 


Freren 


Coſima Wagner beſorgniserregend 
erieanit, 


— 


Coſima Wagner, 
die Witwe des großen deutſchen Tondichters Richard Wag⸗ 
ner, Mitſchöpferin und jahrzehntelang Leiterin der welt⸗ 
berühmten Bayreuther Feſtſpiele, iſt bedenklich erkrankt. 
Sie wurde am 25. Dezember 1837 als Tochter des genialen 
Komponiſten Franz von Liſzt geboren, war in erſter Ehe 
mit dem hervorragenden Dirigenten Hans von Bülow ver⸗ 
heiratet und hat in ihrer zweiten Ehe mit Richard Wagner 
die Krönung ihres Lebens gefunden. 


Sport. 


L. Sp. u. Tv. — Burza 3:5 (3:3). 
Ein rabiater Schiedsrichter. 


Am vergangenen Sonntag fand das 3. Entſcheidungs⸗ 
ſpiel um den Titel eines B⸗Klaſſemeiſters in Zgierz zwi⸗ 
ſchen L. Sp. u. To II und Burza ſtatt. Das Spiel litt 
unter der ſchlechten Leitung des Schiedsrichters Krachulec, 
der auffällig den L. Sp. u. Tv. benachteiligte. Nicht weni⸗ 
ger als drei Spieler wurden vom Platz gewieſen und ein 
kraſſes offfide-Tor wurde für Burza anerkannt. 

Nach dem Spiel, das 5: 3 nach Verlängerung für 
Burza endete kam es zu einem Wortwechſel zwiſchen 
Franzmann “ Sp. u. Tv) und dem „Unparteiiſchen“. 
Die Folge da n war, daß Krachulec Frauzmann tätlich 
angriff. s 


des L. Sp. u. Ty. 


Franzmann übergibt dieſe Angelegenheit dem Gericht. 
Außerdem aber interveniert der L. Sp. u. To. bei den 


-Sportbehörben. (c—3.) 


Verläßt Kulawiak Touring? 


Kulawiak, einer der beſten Spieler des Touring⸗Club, 
hat auf eigenen Wunſch Freigabe erhalten. Wie wir er⸗ 
fahren, hat der Erwähnte noch bei keinem anderen Verein 
unterſchrieben und wird aller Wahrſcheinlichkeit wiederum 
für die Violetten tätig ſein. (e.) 


Internationaler Fußball. 


London: Die Spiele um den engliſchen Cup 
ehen ihrem Ende entgegen. Berühmte Mannſchaften, wie 
Aſton Vila, Mancheſter⸗City und ſogar die Meiſtermann⸗ 
ſchaft Everton mußten überraſchende Niederlagen hin⸗ 
nehmen und ſchieden ſomit aus dem Cup⸗Wettbewerb. Der 
vorjährige Cup⸗Sieger Blackburn⸗Rovers erledigte nach 
hartem Kampfe Bouerousby mit 1:0. Einen überraſchen⸗ 
den Sieg vermochte die Amateurmannſchaft Corinthias 


über die Profeſſionals Norcliv⸗City mit 5: 0 zu erreichen. 


Wien: 


Das Meiſterſchaftsſpiel Rapid — Hertha 
endete erwartungsgemäß 2:1 (1:0) für Rapid. 


Dem 


Spiele wohnten 7000 Zuſchauer bei. Weitere Ergebniſſe: 


Wacker — Hakoah 2: 2, B. A. C. — Metallum 0: 0. 
Berlin: 31.F. C. Nürnberg — Karlsruher F. V. 


3:1, 1860 München — Stuttgarter Kickers 3: 0, Berlin 


— Weſtdeutſchland 2:1, 
Schwaben Augsburg 3:0. 


Beginn der Korbballpokalſpiele. 


Am Sonnabend, den 12. Januar, nahmen die vom 
Lodzer Korbballverband organijierten Spiele um einen 
Pokal ihren Anfang. An dieſem Turnier nahmen gegen 
20 Vereine teil, u. a.: Triumph, Abſolventen, Y. M. C. A. 
uſw. Der erſte Tag brachte keinerlei Ueberraſchungen. 
Brachte vielmehr einen kleinen Ueberblick über das Kräfte⸗ 
verhältnis der einzelnen Mannſchaften.“ Im erſten Treffen 
ſtanden ſich T. U. R. (Towarzyſtwo Univerſitetu Robot⸗ 
niczego) und die Mannſchaft von Scheibler gegenüber. 
Beiden ſah man es an, daß ſie noch keine allzu großen 
Fortſchritte im Korbballſport gemacht haben. Nach lang: 
weiligem Kampfe ſiegte der phyſiſch ſtärkere T. U. R. mit 
31:5. — Viel intereſſanter geſtaltete ſich ſchon das Tref⸗ 
fen Odrodzenie — Triumph. Konnte doch Odrodzenie den 
Triumphlern anfänglich mit Erfolg Widerſtand leiſten, ja 
ſogar zeitweiſe in Führung liegen. Erſt in der letzten 
Viertelzeit lam Triumph ganz auf (18: 0) und holte ſich 
den verdienten Sieg im Verhältnis von 34: 14. 

Am Sonntag mußte Y. M. C. A. von ee in 
einem Freundſchaftstreffen eine 31: 28⸗Niederlage ein⸗ 
ſtecken. Ferner konnte Stowarzyszenie Mlodziezy — 
Kilinſti mit 43: 16 abfertigen. — Fortſetzung der Spiele 
folgt am Sonnabend und Sonntag, den 19. und 20. d. M., 
im Turnſaale des Deutſchen Gymnaſiums. S. V. M. 


Spielvereinigung Fürth — 


Ein weiterer Erfolg der Korbballmannſchaſt des 
L. Sp. u. Ty. 


Bedeutende Fortſchritt macht die Korbballmannſchaft 
Durch eifriges Training haben die 
Turner es ſo weit gebracht, daß ſie zwei nicht zu unter⸗ 
ſchähende Mannſchaſten ſtellen können. In letzter Zeit ers 
zielte die erſte Mannſchaft ganz ſchöne Erfolge. Bekannt⸗ 
lich unterlag ihnen Hertha II vor kurzem auf eigenem 
Boden mit 21:12. Letztens konnten die Sportler ſtber 
S. V. „Mars“ triumphieren, den fie mit 27:15 nieder» 
rangen. — 2. Sp. u. Tv. (Sportler) II — L. En. n. Ty. 
(Turner) 1 12: 9. S. V. M. 


Seidel bereits in Kattowitz. 
Der Lodzer Boxſport hat einen ſchweren Verluſt ers 
litten. Der Lodzer Mittelgewichtler Artur Seidel hat 


in Laurahätte eine Stellung angenommen und iſt nach 
dorthin überſiedelt. Seidel iſt dem B. K. S. beigetreten. 


De 
tageren 
meter 
1. Girc 
3. Bus 
Hürtge 

Ne 
Winter 


. 
empfin 
Kanad 


Sufa 


2 
zahlre 
verkeh 
ſtatior 
eine f 
Um 4 
der ve 
921004 

1 1 
deſſen 
Güter 
des Z 
aus d 
ſonen, 
weiſe 
ſuchur 
und ı 
zertrü 
der 7 


172 
Bote 
abend 
diesjä 
verein 
die V. 
Ferdi 
verſar 
berich 
Derid 
Kaſſe 
verlas 
miſſio 
warts 
wurde 
Verw 
Treid 


ner 1 
einſti 


lun 
Jahr 
für d 
gebr. 
und 
Die 
lyhy 

re 
im e 


1 


* 


Nr 15 


Das Leipziger Sechstagerennen. Im Leipziger Sechs⸗ 
tagerennen wurden nach 96 Stunden Fahrzeit 225 2,300 Kilo⸗ 
meter zurückgelegt. Der Stand war geſtern folgender: 
1. Girardengo⸗Negrint; 2. Goebel⸗Richli (eine Runde zurüd); 
3. Busſchenhagen⸗Frankenſteinz 4. Dorn⸗Macinſti; 5. Rauſch⸗ 
Hürtgen. 

Neuer Weltrekord im Eisſchnellaufen. Bei den Schweizer 
Winterſpielen in Davos ſtellte der Schwede Mathinſen über 
500 Meter im Eisſchnellauf mit 43,1 Sekunden einen neuen 
Weltrekord auf. 

A. Z. S.⸗Warſchau verliert im Eishockey gegen Kanada 
1:6. In Davos (Schweiz) hat der A. Z. S.⸗Warſchau eine 
empfindliche Niederlage durch eine kombinierte Mannſchaft 
Kanadas erlitten. Reſultat 1:6 Tore. 


Aus dem Neiche. 


Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen⸗ 


und einem Güterzuge. 


Der geſtern erfolgte Witterungsumſchlag verurſachte 
zahlreiche Unterbrechungen im Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 
verkehr zwiſchen den Städten und bewirkte, daß die Bahn⸗ 
ſtationen ohne direkte Nachrichtenverbindung blieben, was 
eine folgenſchwere Eiſenbahnkataſtrophe zur Folge hatte. 
Um 4.30 Uhr kam der Güterzug aus Rokieiny angefahren, 
der vor der Station Baby halten mußte, da der Semaphor 

ejchloffen war. Zu gleicher Zeit lam der Perſonenzug 
r. 19 aus Warſchau auf demſelben Gleis angefahren, 
deſſen Führer trotz geſteigerter Vorſicht den haltenden 
Güterzug infolge der Dunkelheit nicht bemerkte. Infolge 
des Zuſammenſtoßes wurden vier Waggons des Güterzuges 
aus den Schienen geworfen. Die Lokomotive des Per: 
ſonenzuges iſt teilweiſe zertrümmert worden. Glücklicher⸗ 
weiſe ſind keine Menſchenopfer zu beklagen. Eine Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion traf ſogleich an der Unglücksſtelle ein 
und ordnete die Räumung des Gleiſes an. Nachdem die 
zertrümmerten Waggons beiſeite geſchafft wurden, konnte 
der Verkehr wieder aufgenommen werden. (Wid) 


Zgierz. Jahresgeneralverſammlung des 
Zgierzer Turnvereins. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend fand in den eigenen Räumen an der 3. alert die 
diesjährige Jahresgeneralverſammlung des Zgierzer Turn⸗ 
vereins ſtatt. Nach der Entgegennahme der Beiträge wurde 
die Verſammlung um 10 Uhr abends vom 1. Vorſtande, Herrn 
Ferdinand Klatt, eröffnet. Das Protokoll der letzten General⸗ 
Perſan e wurde verleſen und angenommen. Der Jahres⸗ 
bericht des Vorſtandes wurde zur Kenntnis genommen. Der 
Bericht des Kaſſierers, Herrn Erwin Gallin, ergab, daß die 
Kaſſe 1118,34 Zloty aufweiſt; er wurde angenommen. Hierauf 
verlas Herr Rudolf Schere) den Bericht der Reviſionskom⸗ 
miſſton, und Herr Alfons Braun in Abweſenheit des Turn⸗ 
warts Herrn Albert Vogel, den Turnbericht. Beide Berichte 
wurden angenommen. Hierauf ſchritt man zur Neuwahl der 
Verwaltung. Zum Verſammlungleiter wurde Herr Alexander 
Treichel gewählt, der ſeinerſeits zu Beiſitzern die Herren 
Heinrich Ag und Rudolf Scherch und zum Proto⸗ 
kollführer Artur Maxheimer berief. Nach längerer Debatte 
zeitigten die Neuwahlen folgendes Ergebnis: Präſes: Stv. 
Alexander Treichel, 1. Vorſtand: Emil Werner, 2. Vor⸗ 
ſtand: Rudolf Riegel, 1. Schriftführer: Ferdinand Klatt, 
2. Schriftführer: Bruno Jaskulſki, 1. Kaſſierer: Erwin Gallin, 
2. Kaſſterer: Julius Reiter, 1. Kneipwart: Edmund Gallin, 
2. Kneipwart: Richard Albertin, Vereinswirt: Robert Köhler, 
Reviſionskommiſſion: Stv. Rudolf Scherch, Alfons Braun, 
Artur Maxheimer, Gerätewarte: Oskar Wutke und Erwin 
Wittchen, Beiſitzende der Verwaltung: Heinrich ec e cu 
Albert Reiter, Otto Kowalſki und Heinrich Fiedler. Die Wahl 
des Turnwarts wurde der neugewählten Verwaltung über⸗ 
laſſen, weil die in Frage kommenden Perſonen krankheits⸗ 
8 verhindert waren, in der Verſammlung zu erſcheinen. 

ie neue Verwaltung hat große Aufgaben vor ſich, feiert 
doch der Verein in dieſem Jahre das 50 jährige Jubifäum 
ſeines Beſtehens. Möge es der neuen Verwaltung, die Män⸗ 
ner von gutem Ruf aufweiſt, gelingen, den Verein zu feiner 
einſtigen Höhe emporzubringen. (Abt.) 

Alexandrow. Jahres⸗Generalverſamm⸗ 
lung der „Polyhymnia“. Eine wahre Flut von 
Jahresverſammlungen iſt in letzter Zeit zu verzeichnen und 
für den Berichterſtatter iſt die Zeit der Hochkonjunktur an⸗ 


gebrochen. Er weiß nimmer, wohin er zuerſt gehen ſoll, 


und von dem vielen Schreiben erlahmt ihm ſchier der Arm. 
Die Beſprechung der Generalverſammlungen ſoll mit „Po⸗ 
lyhymnia“ eingeleitet werden, den bedeutendſten deutſchen 


Verein unſrer Stadt. Am Sonntag fand um 8 Uhr abends 


im eigenen Vereinshauſe die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt, zu welcher über 70 Mitglieder erſchienen waren. 


Eröffnet wurde die Verſammlung vom zweiten Vorſtand 


des Vereins, Herrn E. Prochowſki, der die Anweſenden 
mit folgender Tagesordnung bekannt machte: 1. Eröff⸗ 
nung, 2. Verleſung der Berichte, 3. Entlaſtung der Ver⸗ 
waltung, 4. Wahl des Verſammlungsleiters, 5. Neuwahl, 
6. Freie Anträge. Den Tätigkeitsbericht erſtattete Herr 
H. Tepper. Die Zahl der Mitglieder des Vereins beträgt 
186. Davon ſind 45 aktive, 15 Poſauniſten, 122 paſſive, 
1 Ehrenpräſes, 2 Ehrendirigenten und 1 Ehrenmitglied. 
Sitzungen fanden im Berichtsjahre ſtatt: 2 Generalver⸗ 
ſammlungen, 3 Quartal⸗, 3 Monats⸗ und 7 Verwaltungs⸗ 
ſitzungen. Geſangübungen waren 57 zu verzeichnen, jede 
Uebung wurde durchſchnittlich von 25 Sängern beſucht. 
Die eifrigſten Sänger waren: Willi Hausmann (57 Ueb.), 
K. Krauſe (54), E. Prochowſki (53), Br. Müller (51) und 
Osk. Koch (47). Dieſe Sänger werden am Stiftungsfeſt, 
welches am 2. Februar veranſtaltet wird, ein Abzeichen für 
Eifer erhalten. Den Kaſſabericht las Herr E. Prochowſki 
vor. Die Einnahmen der Kaſſe des Vereinshauſes be⸗ 
trugen 6054,70 Zloty, die Ausgaben 4954,70 Zloty, mit⸗ 


Loder Volkszrikung. 


hin ergibt ſich ein Kaſſenbeſtand von 1100 Zloty. Die 
Bilanz des Vereinshauſes ſtellt ſich wie folgt dar: Aktiva 


2697,78 Dollar, Paſſiva 1638,07 Dollar, das Vereinsver⸗ 
Einnahmen 


mögen beträgt ſomit 1059,71 Dollar. Die 
der Vereinskaſſen betrugen 6156,66 Zloty, die Ausgaben 
6050,62 Zloty, Kaſſenbeſtand alſo 106,04 Zloty. Die vor⸗ 
geleſenen Berichte wurden ohne Widerſpruch genehmigt. 
Im Anſchluß daran bemerkte Herr E. Prochowſki, daß der 
Verein im Berichtsjahre eine Kriſe durchmachte, und daß 
eine bedauerliche Lauheit unter den Mitgliedern herrſchte. 
Verſchiedene unerfreuliche Vorgänge zwangen den 1. Vor⸗ 
ſtand, Herrn W. Eiſenak, zum Rücktritt. Herr Prochowfke 
forderte vor allem zur regeren Beteiligung an den Geſang⸗ 
übungen auf. Nachdem der alten Verwaltung Entlaſtung 
erteilt wurde, wählte die Verſammlung Herrn Th. Schultz 
fen. zum Verſammlungsleiter, der die Herren W. Eijenal 
zum Beiſitzer und H. Tepper zum Protokollführer berief. 
Die nun folgende Wahl der Verwaltung zog ſich ſehr in die 
Länge, da niemand das Amt eines zweiten Vorſtandes 
übernehmen wollte. Das Ergebnis der Wahl war folgen⸗ 
des: 1. Vorſtand (aktiv) E. Prochowſki, 2. Vorſtand Th. 
Braunke; zu Kandidaten: Hermann Koch und Aug. Krauſe; 
von den Paſſiven: 1. Vorſtand E. Draht, 2. Vorſtand K. 
Hausmann; zu Kandidaten: Fr. Köhler und H. Belau; 
1. Schriftführer A. Schepe, 2. Schriftführer E. Bloch; 
Kaſſenwart: G. Kußmann und P. Schultz; Archivare: 
Osk. Koch und L. Link; Reviſionskommiſſion: W. Belau, 
R. Kerger und H. Belau; Vereinswirte: E. Leitloff, J. 
Ziebart und Ed. Salin. Die Poſauniſten, die dramatiſche 
Sektion und Muſikſektion wählten ſelbſt ihre Leiter. Diri⸗ 
gent bleibt weiterhin Herr H. Tepper. Unter Punkt „Freie 
Anträge“ beſchloß die Verſammlung, daß ein in Not gera⸗ 
tenes Mitglied ſeine Anteile, die es zum Grundſtückkauf 
gezeichnet hat, an ein Vereinsmitglied weiterverkaufen 
darf. Herr O. Fiebich bat den neugewählten Vorſtand um 
eine intenſivere Unterſtützung der dramatiſchen und muſika⸗ 
liſchen Sektion, die auch zugeſagt wurde. Nachdem Herr 
W. Eiſenak alle den Verein betreffenden Dokumente dem 
neuen Vorſtand übereicht hatte, ſchloß der Verſammlungs⸗ 
leiter die Generalverſammlung. Es folgte dann noch ein 
gemütliches Beiſammenſein. 


— Generalverſammlung des Geſang⸗ 
vereins „Immanuel“. Auch „Immanuel“ hielt 
am letzten Sonntag die heurige Generalverſammlung ab. 
Eigentlich ſollte dieſe Verſammlung ſchon am 6. d. Mts. 
ſtattfinden, doch mußte ſie infolge Nichterſcheinens des Vor⸗ 
ſizenden P. J. Buſe, der verreiſt war, ausfallen. In der 
leßtens anberaumten Verſammlung waren gegen 60 Mit⸗ 
glieder erſchienen. Um 7 Uhr abends eröffnete P. J. Buſe 
die cane mit einigen einleitenden Worten und be⸗ 
rief zu Beiſthern die Herren O. Kußmann, A. Prawit und f 
Frl. Irma Wiesner. Aus den Berichten war zu erſehen, 
daß ſich der Verein auch im Berichtsjahre recht günſtig ent 
wickelt hat. Die Mitgliederzahl beträgt 279, an Einnah⸗ 
men waren 4990,32 Zloty eingefloſſen, während 4192,05 | 
Zloty verausgabt wurden, ſo daß die Ka 
von 798,27 Zloty auſweiſt. Die Berichte wurden von den 
Anweſenden genehmigt und die Verwaltung entlaſtet. Für 
den zu einem Kranken abberufenen Paſtor Buſe übernahm 
Herr J. Engel den Vorſitz. Die darauf durchgeführte Wahl 
zeitigte nachſtehendes Ergebnis: Vizepräſes J. Engel, eines 
der älteſten und treueſten Mitglieder; Vorſtände: 1. A. Ir⸗ 
gang, 2. J. Draze, 3. A. Prawiß, 4. Th. Hadrian und die 
Damen J. Wiesner und O. Billich. Inzwiſchen übernahm 
wieder Herr P. Buſe die Leitung. Zum Kaſſierer wurde 
Herr O. Auguſt, zur Schriftführerin Frl. J. Wiesner ge⸗ 
wählt. Die Reviſionskommiſſion bilden J. Pfeiffer, Fr. 
Wiede und E. Draht; Archivare: Osw. Seidel und H. Lo⸗ 
renz; Wirtſchaftsausſchuß: die Herren E. Kwaſt, J. Rim⸗ 
pel, O. Hadrian und K. Schultz und die Damen M. Krenz, 
J. Jerke, O. Wiede und O. Kaßner; dramatiſche Sektion: 
A. Irgang und A. Prawitz; Poſaunenchor: Dirigent Ro⸗ | 
bert Littfe und Aelteſter J. Pfeiffer. Abgeſchafft wurde 
die Ballotagekommiſſion, die Wahl und Aufnahme neuer 
Mitglieder geſchieht durch die Verſammlung. Beſchloſſen 
wurde ferner, am 10. Februar das diesjährige Stiftungs⸗ 
feſt zu feiern. Nachdem noch Herr A. Irgang einige herz⸗ 
liche Worte an die Anweſenden gerichtet hatte, ſchloß Herr 
Paſtor Buſe die Verſammlung. Erwähnt ſei die Gründung 
eines Ehrengerichts, dem der Präſes Paſtor J. Buſe, der 
Vizepräſes J. Engel und der 1. Vorſtand A. Irgang an⸗ 
gehören. Aufgabe des Ehrengerichts wird die Schlichtung 
von Meinungsverſchiedenheiten wie auch die Aufklärung 


eventueller Vorwürfe gegen Verwaltungsmitglieder ſein. 


Lenezuca. Großfeuer. In der Nacht zu Mon⸗ 
tag entſtand in dem Anweſen des Bauern Joſef Piotrowfki 
in dem Dorfe Tum, bei Lenczyca, ein Brand, der ſich fo 
ſchnell ausbreitete, daß noch ehe die Feuerwehr zur Stelle 
war, auch das Nachbargehöft von Antoni Ochota in Flam⸗ 
men ſtand. Erſt nach mehreren Stunden gelang es der 
Wehr, das Feuer einzudämmen. Vom Gehöft Piotrowſkis 
brannten alle Gebäude mit Ausnahme des Wohnhauſes 
nieder, während auf dem Gehöft Ochotas die Scheune die 
mit Getreide gefüllt war, dem Feuer zum Opfer fiel. Wäh⸗ 
rend der Rettungsarbeiten trugen die Feuerwehre Joſef 
Marciniak und Johann Korn ſchwere Brandwunden davon 
und mußten ins Krankenhaus überführt werden. Die Ur⸗ 
ſache des Brandes konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. (p) 


Kaliſch. Feuer. In dem Dorfe Gar, Gemeinde 
Kozminek, bei Kaliſch gerieten ebenfalls in der Nacht zu 
Montag zwei Getreideſchober des Landwirts Alexander 
Madelſki in Brand. Beide Schober brannten vollkommen 
nieder, wodurch ein Schaden von 14 000 Zloty verurſacht 
wurde. (p) 


* 


ſſe einen Beſtand 


Zufriedenheit. 

Halb zwei Uhr nachts. 

In der Vorſtadt. 

Auf dem ungepflaſterten, vom Regen völlig zerweich⸗ 
ten Wege finden ſich Paul und ſein Freund Hermann 
wieder. 

Sie waren vom Wirt der nahen Kneipe „gegangen 
worden“. 5 

Paul jigt mitten in einer Pfütze, Hermann kniet un⸗ 
weit davon im tiefſten Dreck. 

„Mei gud'r Baul — ich gloobe — hupp! — ich gloobe, 
mir grieg'n — hupp! hier niſchd mehr eingeſchengd.“ 
„Ja“, reſigniert Paul, „mir wer'n wull nu heemgeh'n 
miſſ'n!“ 5 
„Haſd rechd, Baul — hupp! — komm, mir geh'n 
heeme!“ a 

Beide verſuchen, ſich zu erheben. 
lich vorbei. 5 . f 

Komm, Baul, ſei mal — huppl! — kee Froſch — 

" im, Bau, ) 
Hupp!— hilf mir mal — hupp! — biß'l in de Hehe!“ 

Die beiden verſuchen emſig, ſich einander emporzu⸗ 
ranken. Es mißlingt kläglich! 

Immer wieder landen ſie im Schmutz und Slamm des 
Weges. 

Schon ſehen fie ausgewachſenen Ferkeln 
ähnlich, da konſtatiert „Baul“: 

„Menſch — Hermann — fo gehd's nich! — Aw'r 
komm mal — hid — midd hier niew'r!“ 

Auf allen Vieren kriecht er mutig zum nahen Later⸗ 
nenpfahl hin. Hermann ſchimpfend hinterher. 

„Der ſtandhafte Laternenpfahl wird zum Retter! Nach 
heißem Kampfe ſtehen die Freunde, herrlich mit Straßen⸗ 
dreck dekoriert, die Laterne umhalſend, ziemlich aufrecht. 

Da brüllt „Baul“ begeiſtert, daß es nur ſo durch die 
nachtſtille Gaſfe ſchallt: ke 
550 und da kannſde ſag'n, was de willſd: ſcheen warſch 

och!“ 


Es gelingt ſchmäh⸗ 


täuſchend 


Ich habe einen Gedanken für ein neues Geſellſchafts⸗ 


ſpiel. Verſtecken wir uns paarweiſe, ohne zu ſuchen. 
(„London Opinion“) 


der Pofttarij. 
Sduis ab 1. Januar 1929. 
J land 
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Ganz ſtill in der Betrachtung des außerordentlichen 
Wunders ſtand Sandoval, als er im Veſtibül ſeines Hotels 
den Schauſpieler in einem Klubſeſſel ſitzend und eine Zeitung 
leſend fand. Romeo Vierſuß erwartete dort einen Agenten, 
der ihm ein Engagement in einem Vorſtadtkabarett zuge⸗ 
ſagt hatte. Der Zeitpunkt der Verabredung war ſchon um 
Stunden überſchritten, und Romeo war im Begriff, hinter 
feiner Zeitung einzuſchlaſen. Er merkte nichts davon, daß 
ihn ein Herr dauernd anſtarrte und ſchließlich im Seſſel 
neben ihm Platz nahm. € 

Dann bat der Herzog den Schaufvieler um Feuer für 
feine Zigarre. Sie kamen ins Geſpräch. Romeo, der ebenſo 
einfältig wie eitel war, führte den Fremden innerhalb einer 

Viertelſtunde in allen Winkeln ſeiner ſeeliſchen Häuslichkeit 
herum. Es gab keinen Gegenſtand der primitiven Ein⸗ 
richtung, den der Beſucher nicht kennenlernte. Zum Schluß 
wußte der ehemalige Diplomat über den Beſitzer all dieſer 
Herrlichkeiten fo gut Beſcheid, als ob er jahrelang das Ver⸗ 
gnügen des Umgangs mit ihm gehabt hätte. 

Der Herzog war ein alter Fuchs. In allen Ränken er⸗ 
ahren, ein Meiſter der Intrige, gewiſſenlos, wenn es die 

rreichung irgendeines ihm opportun erſcheinenden Zwecks 

galt, von einem nur durch ſeine Klugheit gebändigten Stolz 
erfüllt, unverſönlichen Rachegelüſten zugeneigt, wenn dieſer 
Stolz beleidigt wurde, erkannte er ſchnell, daß der Schau⸗ 
pieler ein vartreffliches Mittel darſtellte. Iſabellg Loty zu 
emittigen. Sie hatte ihn verlacht, die Plumpheiten eines 
Landſtreichers hatte fie bejubelt, ihre Lippen zu wenig raſch 
denen des Freibeuters entzogen, jetzt ſollte fie ſich ganz 
ſeiner Gunſt erfreuen und einſehen lernen, für welchen 
Tölvel fie den Aeiſtokraten aufgegeben hatte. 

In der Villa des Dr. Morton lag Bobby, ein beſſerer 
Tramp aus Ueberſee, wie es ſchlen. Niemand kannte ihn 
wohl, und niemand würde ihn vermiffen; ganz ſtill lag er, 
von Mortons Narkotikum betäubt. 

„Ein prächliges Studienobjekt,“ hatte der Arzt hände⸗ 
reibend geſagt, „was meinen Sie, Durchlaucht, ob ich ihn 
binaufnehme und ihm eine Spritze gebe?“ 

„Machen Sie, was Sie wollen!“ hatte der Herzog geant⸗ 
wortet, der ſich von Mortons Diener die wunde Hand ver⸗ 
binden ließ. 

Da hatte der halb wahnſinnige Kokainiſt ſein Gelüſt an 

dem Bewußtloſen gekühlt und ihm irgendeine Tetanin⸗ 
löſung eingeimpft. So gründlich geſchah das, daß Bobby vier 
Tage danach kalt und ſtarr dalag. 

„Er iſt hinüber!“ meldete der Arzt ein wenig aufgeregt 
dem Herzog beim nüchſten Wiederſehen. 

„Gut! Beerbigen Sie ihn, aber möglichſt jo, daß eine 
Auferſtehung nur unter Anwendung eines Sauerſtoffgebläſes 
möglich iſt“ 

An dieſes Geſpräch dachte Sandoval, als er mit dem 
Schaufvieler in einer Loge des vornehmſten Ballokals der 
Stadt beim Sekt ſaß. In der Nacht zuvor war Bobby in 
der Gruft des Don Monterra beſtattet worden, und heute 
war er auferſtanden. Wirklich, es gab noch Wunder! 

Plötzlich ſchloß der Herzog mit einem Ruck die ſeidenen 
Vorhänge. Durch einen Spalt zeigte er Romeo eine Dame 
in der Loge gegenüber. 

„Wie gefällt Ihnen die Frau dort?“ 


Romeo, ausgehungert in vielen Monaten der Ent⸗ 


behrung, rief voll Pathos: 

„Sie iſt eine Königin, eine Göttin. Mein Leben würde 

ich hingeben für ſie!“ 
„Es wäre ſehr ſchade darum!“ bemerkte der Herzog, 
während ſein eiskalter Blick hinter den halbverſchloſſenen 
Lidern ſchlummerte. „Sie haben Verpflichtungen, Herr 
Vierfuß. Ihr Leßen gehört nicht Ihnen allein; es gehör 
der Welt. Die Welt wartet darauf, daß Sie Ihre Talente 
entfalten und als ein Anwalt von flammender Beredſamkel 
die Sache der Kunſt vertreten. Ich mache Ihnen einen Vor- 
ſchlag: Ich ſchenke Ihnen die Frau dort, wenn Sie ac 
einige kleine Bedingungen eingehen.“ 

„Sire, Sie belieben zu ſcherzen!“ ſagte Romeo dumpf 
grollend. 

Mit einer müden Bewegung hob Sandoval die feine, 
wachs farbene Hand. 

„Ich ſcherze nicht. Hören Sie zu. Sie haben nichts nötig, 
als die Role eines verſthollenen Mannes namens Bobby 
zu ſpielen. Das wird Ißnen keine Schwierigkeiten machen, 
denn Sie ähneln ihm bis auf die winziaſte Linie in Ihrer 

Hand. Ein einziges, flüchtiges Mal hat Frau Loty dieſen 
Bobbn geſehen, und da war er bis an den Hals in Leder 
gepackt Trotzdem liebt ſie ihn. und dieſe Liebe wird ſich auf 
Sie übertragen. Ich werde Sie mit Geldmitteln ausſtatten. 
Sie werden ſehr glücklich ſein, und wenn Sie es geſchickt 
anfangen, dann können Sie die Gräfin heiraten.“ 

„Und die Bedingungen, von denen Sie ſprachen?“ drängte 
Nomen. der vor Spannung fait verging. „Sie werden Ihr 
Geld nicht ohne einen beſtimmten Zweck in die Sache ſtecken.“ 

„Richtig, die Bedingungen!“ 

Einen Augenblick bedeckte der Herzog das Geſicht mit 
den Händen. Er glaubte alle Bedingungen genannt zu 
haben. Nach einer Weile ſagte er voll edler Wallung: 

„Eine einzige Bedingung habe ich. lieber Freund: wenn 
Sie dem Wohlſtand und dem Glück an der Seite dieſer 
ene Frau geſchenkt find. dann erinnern Sie ſich, 

aß in einer Loge der erſten Bühne des Landes ein Mann 
ſitzt, der auf die Offenbarungen Ihrer Kunſt wartet!“ 

Da hatte das Paar, hehrer Begeiſterung voll, einen feſten 
Händedruck getauſcht. 

In der Villa des Dr. Morton hatte man alle Einzel⸗ 
heiten des Komplotts beſprochen. Eine Summe Geldes hatte 
Nomen erhalten, nicht ſoviel wie nötig iſt, um den Blick 
einer Frau für die innere Armut des Mannes zu trüben. 
Aber doch genug, daß er für einige Zeit die Haltung 
jemandes bewahren konnte, der frei von Sorgen iſt. Dann 
war Romeo Vierfuß aufgebrochen, Herz und Hand Iſabellas 

zu gewinnen. Viel ſchwieriger war das Unternehmen, als 
es ſich im erſten Augenblick des Wiederſehens anließ Raſch 
erkannte die kluge Frau den geringen Wert dieſes Mannes: 
e verbarg ihre Enttäuſchung nicht und peinigte den Schau⸗ 
jeler bis aufs Blut. Da entſchloß ſich Vierſuß, deſſen 
eidenſchaft ſich an dem Widerſtand der Gräfin entzündete, 
u einem verzweifelten Schritt. Er wollte die Millionen, 
been Beſitz er vortäuſchte, tatfächlich fein eigen nennen. 
ö „Ich gehe, Iſabella, aber nur, um eine feberraſchung 
fur Sie vorzubereiten,“ hatte er damals zu Frau Loty 
gieſagt. 0 
15 1900 Paris war er gefahren. Dort hatte er den Herzog 
geſucht. Wochen hatte es gedauert, bis er ihn in einem 
kleganten Palois am Bois de Boulogne ausfindig ge mache 
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51. Fortſetzung. 


hatte. Sie hatten ſich gegenßbergeſeſſen, der Herzog kühl, 
beherrſcht, verſchloſſen, der Schauſpieler laut, aufgeregt, mit 
dem durchſichtigen Minenſpiel der Leidenſchaft. 

Plötzlich hielt Romeo einen Revolver in der Hand. 

„Ich brauche fünf Millionen Franken,“ ſchrie er. 

„Mehr nicht? Das iſt eine Kleinigkeit,“ erwiderte 
Sandoval. 

Er erhob ſich lächelnd. 

„Ich werde Ihnen das Geld zur Hälfte mit einem Scheck 
bezahlen; die andere Hälfte kann ich Ihnen, glaube ich, 
in bar geben. Meine Kaſſette befindet ſich im Schreibtiſch.“ 


KE Sn 


„Und die Bedingungen, von denen Sie ſprachen?“ 
75 drängte Romeo. 


Im Augenblick, als er an dem Erpreſſer vorbeiging, 
packte er deſſen erhobene Hand. Der Revolver ſiel auf den 
weichen Teppich. Dann wirbelten ein paar Beine in der 
Luft herum. Ein Stoß von überraſchender Kraſt hatte Romeo 
Vierfuß nach hinten aus dem Seſſel geworſen. Mit ver⸗ 
ſtauchtem Rückgrat ſaß er auf dem Fußboden und blickte ſich 
verdutzt nach dem Herzog um. 


Der hatte den Revolver an ſich genommen. Er ſchritt zu 
einem breiten Diwan hinüber. Dort lag er mit übereinander⸗ 
geſchlagenen Beinen und rauchte. 
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„Sie find ein Eſel, mein Lieber,“ ſagte er kalt. „Was fol 
diefe dumme Spielerei mit Schießgewehr? Wie leicht geht 
ſo ein Ding mal los, und was hätten Sie davon gehabt? 
Nichts als Verdruß. Oder glauben Sie im Ernſt, daß aus 
mir auch nur fünfhundert Franken herauszuholen geweſen 
wären? Meine Kaſſette iſt leer, verehrter Freund. Nur 
die Liebe meiner Gläubiger bewahrt mich davor, meinen 
Diener entlaſſen und meine Stiefel ſelber putzen zu müſſen. 
Das bleibt natürlich unter uns, oder beim Teufel, Herr 
Falten ich werde mich über Sie mit der Polizei unter- 
halten. 

1 ich brauche Geld,“ wimmerte der unglückliche Schau⸗ 
pieler. 

„Dann wenden Sie ſich doch an Dr. Morton, Mann. Er 
beſitzt mehr, als Sie auf dem Buckel davontragen können. 
Und er hat ein Herz für die Armen. Fünfhunderttauſend 
Franken kriegt er von mir. davon find höchſtens zwei Drittel 
Zinſen. Gehen Sie zu ihm und ſprechen Sie mit ihm. Er 
wird Ihnen beſtimmt helfen, und wenn nicht, dann wäre es 
weiter kein Malheur, wenn Sie dem alten Schurken eine 
von Ihren Bleipillen zu ſchlucken gäben.“ 

Romeo Vierfſuß war nach Berlin zurückgekehrt. In 
Mortons Villa ſtieß er zuerſt auf Männe, das Faktotum im 
Hauſe des Gelehrten. Er fragte den Alten nach dem Arzt. 

„Oben in feinem Zimmer,“ ſagte der Mann und wies 
reſpektlos mit dem Daumen über die Schulter. „Sie werden 
wenig Freude von dem Beſuch haben. Seit geſtern ſchnupft 
er wieder. Heute morgen ſagte er mir, er habe einen Aus⸗ 
flug nach dem Monde vor, wo es allerhand intereſſante Eid- 
menſchen zu ſehen gebe.“ g 

Der Schauſpieler ſtieg die Treppe empor. Nach kurzer Zeit 
kam er zurück. 

„Er iſt unzurechnungsfähig.“ extlärte er dem Diener. Ich 
ſpreche lieber ein andermal mit ihm.“ 

Dann gab er Männe einen Zwanzigmarkſchein. 

„Trinken Sie mal eine gute Flaſche auf mein Wohl.“ 

Den ganzen Tag hielt er ſich in der Nähe der Villa ver⸗ 
borgen. Am fpäten Nachmittag verließ der Diener das Haus. 
Er war ſchon angelrunken, wie es ſchien, denn er ſchwankte und 
ſang laut vor ſich hin. N 

Romeo Vierſuß betrat durch die ofſenſtehende Tür das 
Haus. Eine Slunde weilte er darin. In dieſer Zeit ſtarb 
ein Millionär, und ein neuer wurde gehoren. Mit einer 
Neifetafche voll papiernen Schätzen ſchlich ſich der Schauſpieler 
davon. Er nahm den Weg quer über das Feld, einem ſernen 
Bahnhof zu. \ 2 

Abends ſtieg Liesbeth, die ſchwerhörige Haushälterin, in 
das Zimmer des Herrn hinauf. Sie fand Dr. Morton in 
einem Seffel am Schreibtiſch. Er war jo ſtumm, er ſaß fo 
till, er lächelte ſo eigentümlich. Und es war ſolche Unordnung 
um ihn herum 

Liesbeih lief davon, zum Haus hinaus, die Straße entlang. 
re jammerte ſie vor ſich hin: Der Herr iſt tot! Der Herr 
t tot 

Und während ſie mit ihrem Bericht die Polizeiwache alar⸗ 
mierte, irrte Bobly in der Schreckensvilla herum Das, war 
eine niedliche Intrige, die ſich der Zufall ausgedacht hatte; 
um ein Haar hätte ſie Pobty den Hals geloſtet. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


— I 


Imei Kameras und eine Oberz ape berſchluclt. 


Im Intereſſe der Krebsſorſchung. — Und wie wird dem 
Sträfling gedankt? 


Ein Sträfling, der nur durch die Begnadigung dem elek⸗ 
triſchen Mord⸗Sluhl entging und gegenwärtig in Sing⸗Sing 
ſeine lebenslängliche Zuchthausſtrafe verbüßt, hat ſich im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft zu einem gefährlichen Experiment 
hergegeben. Er verſchluckte einen dünnen Gummiſchlauch 
nebſt zwei winzigen photographiſchen Kameras und eine 
Quarzlampe, die eine Lichtſtärke von 6000 Kerzen entwickelt. 
Alle dieſe Dinge verleibte er ſich zu dem Zwecke ein, eine 
pholographiſche Aufnahme ſeines Magens zu ermöglichen. 
An hundert Aerzte und Chirurgen wohnten dem Experiment 
bei, das im Dienſt der Krebsſorſchung gemacht wurde; man 
hatte den Sträfling deshalb ausgewählt, weil er 


kürzlich an einer Magengeſchwulſl operiert 


worden war, und man ſich überzeugen wollte, wie weit der q 


Heilungsprozeß fortgeſchritten war. 

Nach der Erklärung des Patienten hat das Verſchlucken 
des Apparates für ihn keine üblen Folgen gehabt. Es 
bandelt ſich bei dieſen Kameras um die Erſindung eines 
Wiener Spezialiften. Der Apparat beſteht aus einem 


Gummiſchlauch, der einen Durchmeſſer von etwa 1,55 Zenti⸗ 


meter hat. Nahe am Ende iſt eine der beiden zylinder⸗ 
förmigen Kameras befeſtigt, die Linien und Filmband ent⸗ 


Schüſſe auf den Hochzeitszug. 
Eine unangenehme Unterbrechung. 


Eine unangenehme Unterbrechung erfuhr kürzlich in 
Kaſtamuni (Anatolien) eine Hochzeitsfeier. Die Teilnehmer. 
unternahmen nach türkiſcher Sitte in Wagen mit voran⸗ 
fahrender Muſik eine Fahrt in die Umgebung. Als fie in 
dem Dorfe Tſthainadſchik angelangt waren, wurden fie un⸗ 
vermittelt mit Gewehrſeuer empfangen, durch das zwei junge 
Mädchen tödlich verletzt wurden. Die männlichen Teil⸗ 
nehmer des Zuges rüfteten ſich nach der erſten Ueberraſchung 
zum Gegenangriff. Es kam zu einer Schleßerei, in deren 
Verlauf es auf beiden Seiten Verwundete gab. Schließlich 
gelang es den Hochzeitsgäſten, die Angreifer zu überwältigen 
und ſie der Gendarmerie zu übergeben. : 

Der Ueberfall war von einem jungen Dorfbewohner 
organiſtert worden, der von der Braut einen Korb erhalten 
hatte. Mit mehreren ſeiner Kameraden hatte er die ihm na 
dem Dorfe zugefügte Schmach durch einen Angriff auf d 
Hochzeitszug ſeines glücklicheren Rivalen ſühnen wollen. 


Warum gibſt du heine Nachricht, Dorothy? 


Die zweimal verſchollene Millionenerbin. 


In Neuyork ſtarb kürzlich die Millionärin Mary Parks Arnold; 
ihr Tod weckt die Erinnerung an eine aufregende Geſchichte, an 
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halten. Die Kamera hat eine Länge von nicht ganz 5 Zenti⸗ einen der ſenſationellſten Fälle von ſpurloſem Verſchwinden eines 


meler und einen Durchmeſſer von einem Viertelzentimeter. 
Oberhalb der erften Kamera weiſt der Gummiſchlauch 
winzige Löcher auf. Dort iſt die Quarzlampe angebracht, 
die ein Licht von 6000 Kerzenſtärken liefert. Darüber be⸗ 
findet ſich die zweite winzige Kamera. 

Jede dieſer Kameras 


photographiert acht verſchiedene Teile des Magens. 


In der wiſſenſchaftlichen Welt hat dieſes Experiment begreif⸗ 
licherweiſe nicht geringes Auſſehen erregt, und die zahl⸗ 
reichen Aerzte und Chirurgen, die man als Zeugen zugezogen 
hatte, erwarten mit Spannung das Ergebnis des Verſuchs, 
der wohl imſtande iſt, die Entwicklung der Medizin ein gules 
Stück vorwärts zu bringen und beſonders einen wichtigen 
Beitrag zur Beßandlung des Krebſes zu lieſern. 


Eine, die hereinſiel. 
Die Geheimſchrift der treuloſen Frau. 


Ein gewiſſer James Weiſtman in Brooklyn entdeckte in 
ſeiner Wohnung einen Kalender, worin ſich Eintragungen 
in einer geheimen Schrift, die von der Hand ſeiner Frau 
berrührten, befanden. Es gelang iem mit großer Mühe, die 
Geheimſchriſt zu entziffern und dar 3 feſtzuſtellen, daß ſeine 
Frau ein ehebrecheriſches Verhältnis mit einem anderen 
Mann unterhielt. Er reichte die Eheſcheidungsklage ein, der, 
nachdem er in der Verhandlung den Wortlaut der geheim⸗ 


ſchriftloöhen Aufzeichnungen vorgetragen hatte. vom Gericht 


ſtattgegeben wurde. 
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Men'chen, den die Annalen der Polizei verzeichnen. Frau Arnold 
war die Gattin eines ſteinreichen Parfümeriefabritanten und Mut⸗ 
ter einer hübſchen Tochter mit dem Namen Dorothy. Am Morgen 
des 12. Dezembers 1910 verließ das damals fünfundzwanzigſährige 
junge Mädchen das Haus, um Weihnachtseinkäufe zu machen. 


Von dieſer Stunde an war fie fo volllommen verſchwunden, als 
hätte fie der Erdboden verſchluckt. Die Familie verhieß jedem, der 
über die Verſchwundene Mitteilung machen könnte, eine Beloh⸗ 
nung von 1000 Dollars. Geheimpoliziſten 


durchſuchten viele Monate alle Hauptſtädte der Welt, 


Unſummen wurden für die Veröffentlichung von Photographien 
und Perſonalbeſchreibungen der Verſchollenen ausgegeben, und in 
ganz Amerika verbreitete man Ankündigungen mit dem dickgedruck⸗ 
ten Satz: „Warum gibſt du leine Nachricht, Dorntyy?* Auch der 
Bräutigam, George Griscon, beteiligte ſich eifrig an der Suche 
aber alles war vergebens. 

Es vergingen elf Jahre, der Vater war inzwlchen aus Gram 
geſtorben, und die Angelegenheit geriet allmhlich in Vergeſſenheit, 
als eines Tages Dorothy Arnold mit der Mitteilung an die Oeſ⸗ 
entlichkeit trat, daß ſie als Gattin eines Farmers im Connecticut 
ebe. Die Senſation, die dieſe Meldung der Verſchwundenen machte, 
wurde noch durch die geheimnisvolle Andeutung geſteigert: „Und 
icht muß ich wieder von dannen gehen“. Der Naklabigung fol te 
ie Tat, und Dorothy verſchwand aufs neue. Dies gal aber für 
immer. Die Mutter hatte nie die Hoſſnung ar gegeben, die Tod» 
ter wiederzuſehen, und auf ihre Veranlaſſung wurden die Nach⸗ 

forſchungen mit aller Energie fortgejeht. Jetzt iſt der Vorh 
ber dem Drama gefallen, von dem der Schleier des Geheimni 

wahrscheinlich nie gezogen werden wird. 
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Das Verbot der Nachtarbeit. 
Eine Richtigſtellung. 

Im Zuſammenhang mit den ſich vielfach wider⸗ 
ſprechenden Meldungen in der Preſſe über die Aufhebung 
der Nachtarbeit in der Textilinduſtrie wandte ſich unſer 
Warſchauer b⸗Korreſpondent geſtern an das Arbeitsmini⸗ 
ſterium um Aufklärung in dieſer Frage. Auf ſeinen Hin⸗ 
weis auf die Widerſprüche, die ſich durch die Preſſemeldun⸗ 
gen ergeben haben, wurde ihm erklärt, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit zurzeit weder in bejahendem noch verneinendem 
Sinne entſchieden ſei. Das Arbeitsminiſterium erteile 
gegenwärtig weder Genehmigungen zur Nachtarbeit, noch 
befaſſe es ſich mit Beſtrafungen für ſolche Arbeit. Die 
Nachtarbeit werde vom Arbeitsminiſterium bis zum 
20. d. M. geduldet werden. Die endgültige Entſcheidung 
in dieſer Angelegenheit werde erſt Dienstag bezw. Mitt⸗ 
woch getroffen werden. Alle anderen bisher über die 
Nachtarbeit veröffentlichtne Informationen ſind unzutref⸗ 
end und zumindeſten verfrüht. Geſtern fand im Arbeits⸗ 
miniſterium eine Konferenz in Sachen der Nachtarbeit ſtatt, 

der u. a. auch der Lodzer Fabrikant Alfred Biedermann 
beiwohnte. 


Bilder des großen Wohnungselends 
rt Lodz. 


Das furchtbare Wohnungselend vieler Arbeiterfami⸗ 
lien in Lodz iſt geradezu nicht zu beſchreiben. In den Vor⸗ 
orten wie Baluty, Chojny, Widzew, Koziny wohnen 
Tauſende von Proletatiern in Räumen, die ſich nicht ein⸗ 
mal für einen Viehſtall eignen. Gerade jetzt in der rauhen 
Winterzeit haben dieſe Aermſten beſonders ſtark zu leiden. 
Die dünnen, oftmals nicht einmal dichten Holzwände bie⸗ 
ten nur ganz geringen Schuß gegen die grimmige Kälte. 
Und auf Hilfe lönnen dieſe vom Schicksal verſtoßenen 
Menſchenkinder von keiner Seite rechnen. Der elende Ver⸗ 
dienſt reicht kaum zur Beſtreitung der nötigſten Ausgaben 
für das Eſſen aus, an genügende Feuerung iſt nicht zu 
denken. Kohle wird pfundweiſe aus dem Laden geholt. 
Obendrein verfügen viele Familien nicht einmal über ein 
Federbett und elende Lumpen ſollen die Erwachſenen und 
Kinder während des Schlafes vor Froſt und Kälte ſchützen. 
Daß hier Krankheiten und Seuchen reiche Ernte halten, 
braucht wohl nicht erſt hervorgehoben zu werden. 

Es ſollen hier einige Bilder über dieſes himmel⸗ 
chreiende Elend, das ſich in Kellern „Dachböden und ver⸗ 
chiedenen Kammern verbirgt, bezeichnet werden. In der 
Nowo⸗Zarzewska 4 wohnt die Familie Forbigel, die ſich 
aus dem alten Vater, der kranken Mutter und mehreren 
Kindern zuſammenſetzt. Alle wohnen in einer fenfterlofen 


- 


* Kammer, die ehemals zur Lagerung von Kohle gedient hat. 
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Fiorbigel, der bereits arbeitsunfähig iſt, kann feine Familie 
nicht ernähren. Schmutz, Elend, Hunger und Kälte ſind 
unmittelbare Nachbarn. Die einzigen Beſucher ſind Ratten, 
die bereits einige Male die Kinder Forbigels angefallen 
und verletzt haben. 
Auf demſelben Hofe iſt ein ähnliches, aber noch weit 
h Bild vorzufinden. In einem Schuppen, der 
rüher einmal als Kuhſtall gedient hat, wohnt ein geiſtes⸗ 
krankes Mädchen namens Brandla Herzenberg. Vor eini⸗ 
gen Jahren noch arbeitete ſie in einer Fabrik, verdiente ſich 
ihren Unterhalt und die Zukunft lag noch ziemlich licht vor 
ihr. Doch wurde fie plötzlich arbeitslos und verlor ſchließ⸗ 
lich noch ihre Wohnung. Ohne irgendwelche Mittel zum 
Leben irrte ſie in den Straßen umher, bis ſie ſchließlich im 
Kuhſtall Unterſchlupf fand. Durch den ſteten Kampf mit 
dem Elend, iſt ſie völlig apathiſch geworden; nunmehr iſt 
ſie auch zu keiner Arbeit mehr fähig und verrät Merkmale 
von Geiſtesgeſtörtheit. Sie führt jetzt in dem Stall ein 
Daſein, ſchlimmer als ein Stück Vieh. 
Dies zwei furchtbare Bilder ſozialen Elends aus nur 
einem Hauſe. Wie viele, vielleicht noch ſchrecklichere ſolcher 


* 


| Bilder könnten in unſerer Halbmillionenſtadt aufgezeichnet 


werden 


Verlängerung des Sammelvertrages in ber Tusiiiinänftrie, 
. Wie bekannt, hat der nach dem letzten Streik in der 
Textilinduſtrie abgeſchloſſene Sammelvertrag nur bis zum 


Br 1. Feburaur 1929 Gültigkeit. Im Zuſammenhang damit 


fHlündigt, 


erklärte der Sekretär des Klaſſenverbandes Walezak, daß 
der vom Klaſſenverband unterſchriebene Vertrag nicht ge⸗ 
ſondern ſtillſchweigend verlängert werden wird. 


Die bis dahin nicht geregelten Fragen, wie z. B. die Frage 
der Fabrikdelegierten, würden in nächſten Zeit zur Sprache 


„ 
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= 


gelangen und erledigt werden. (p) 
Raohle für die arme jüdiſche Bevölkerung. 

. In einer Verwaltungsſitzung des jüdiſchen Gemeinde⸗ 
nates wurde über die Hilfe beraten, die den ärmſten Juden 
während der Winterszeit gebracht werden ſoll. Nach einer 
längeren Ausſprache wurde beſchloſſen, an die armen Aus 
den Kohle zu verteilen und zu dieſem Zweck 50 000 Zloty 
% anzuweiſen. Di⸗ſer Beſchluß muß noch von der Gemeinde: 

katsverſammlung beſtätigt werden. (p) ; 


8090 ohne telepyzniſche Verbindung mit den anderen 
tüdten. i 


Durch das rare und ſtürmiſche Wetter am Sonnabend 
und Sonntag ſind feſt alle Telephonleitungen bei Lodz 
zerſtört worden. Dieſe Störungen wurden dadurch verur⸗ 
ſacht, daß ſich durch den großen Nebel und den darauffol⸗ 
denden Froſt an den Telephonleitungen Eis gobildet hatte, 


Lodzer VBollszeikung. 


Stenographie 
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Einſchreibungen von 0 bis 1 u g bis 5 Uhr — Unterrichts beginn 


für neue G uppen am 5 d. M. 


das fo ſtark auf den Drähten laſtete, daß dieſe bei dem in 
der Nacht zu Sonntag auftretenden Sturm zerriſſen. Auf 


allen Linien arbeiten bereits die Störungsſucher, doch iſt 


ihre Zahl vollkommen unzureichend. Bis geſtern mittag 
konnte nur die Verbindung mit Kaliſch wiederhergeſtellt 
werden, doch hoffte man noch im Laufe des Tages, die Li⸗ 
nien nach Warſchau in Ordnung zu bringen. Wie mit⸗ 
geteilt wird, wurden die Telegraphenſendungen den Adreſ⸗ 
ſaten mit der Poſt zugeſandt. Auch die Radioempfänger 
hatten unter dem Sturm zu leiden, da ihnen die Antennen 
entzweigeriſſen wurden. Die radiotechniſchen Firmen 
haben alle Hände voll zu tun, um die angerichteten Schäden 
auszubeſſern. (p) 


In Sachen der Zurückſtellung vom Militärdienſt. 

Im Zusammenhang mit dem herannahenden Termin 
zum Einreichen der Geſuche um Zurückſtellung der einzigen 
Ernährer vom Militärdienſt gibt die Militärabteilung des 
Magiſtrats bekannt, daß ſolche Geſuche erſt dann einzurei⸗ 
chen ſind, wenn der Bittſteller der Kategorie A zugeteilt 
wurde. Eie einzigen Ernährer müſſen das Geſuch ſpäte⸗ 
ſtens 30 Tage nach ihrer Tauglichſprechung durch die Kom⸗ 
miſſion einreichen oder wenn beſondere Umſtände eintreten, 
30 Tage nach Bekanntwerden dieſer Umſtände. Als ein⸗ 
zige Ernährer gelten: der Sohn arbeitsunfähiger Eltern, 
der Sohn einer arbeitsunfähigen unehelichen Mutter, der 
Bruder einer arbeitsunfähigen Familie, der Enkel arbeits⸗ 
unfähiger Großeltern direkter Linie, wenn dieſe keine ar⸗ 
beitsfähigen Kinder beſitzen. DemGefuh um Beſtätigung 
der einzigen Ernährer ſind beizufügen: ein Auszug aus den 
Büchern der ſtändigen Einwohnerſchaft, ein Totenſchein der 
verſtorbenen Eltern und eine Abſchrift des Militärdoku⸗ 
ments, das der Geſuchſteller beſitzt. (p( 


Heute letzter Termin zur Entrichtung der Umſatzſteuer. 


Wie uns die Finanzbehörden mitteilen, läuft heute 


der Termin zur Entrichtung der Anzahlung auf die Umſatz⸗ 
ſteuer für das vierte Quartal 1928 ab. Ab heute verpflich⸗ 
tet aber auch ein 14 tägiger Vergünſtigungstermin, worauf 
erſt die hohen im Geſetz über die Umſatzſteuer vorgeſehenen 
Strafen angewandt werden. A 


Außerkursſetzung der 10, 20⸗ und 50-Rlotnicheine, 

Es wird darauf hingewieſen, daß die Zweigſtellen der 
Bank Polſki nur bis zum 31. Januar 1929 verpflichtet 
ſind, die bereits im Februar v. J. aus dem Verkehr gezo⸗ 
genen 20⸗Zlotyſcheine der erſten Emiſſion ſowie die 10- 
Zlotyſcheine der erſten Emiſſion mit dem Datum vom 28. 
Februar 1924 und 15. Juli 1924 und ferner die 50⸗Zloty⸗ 
ſcheine der erſten Emiſſion mit dem Datum des 28. Februar 
1924 entgegenzunehmen. Nach Ablauf der eingangs er⸗ 
wähnten Friſt wird der Umtauſch lediglich vom Emiſſions⸗ 
hat der Bank Polſki in Warſchau (Skarbiee Emifyiny 
Banku Polſkiego) und zwar bis zum 31. Juli 1929 bewirkt, 
wohin die oben angeführten, außer Kurs geſetzten Scheine 
zu ſenden ſind. — Die polniſche Staatsmünze hat bisher 
etwa eine Million neuer Fünfzlotymünzen hergeſtellt. Es 
handelt ſich hier um ſilberne Münzen, die in einer Anzahl 
von 28 Millionen Stück in den Verkehr gebracht werden. 


Wer wird Lanjucha richten? 

Wie wir aus Gerichtskreiſen erfahren, wurde der 
Termin des Prozeſſes gegen den Mörder des Ehepaares 
Tiſcher und deſſen Dienſtmädchen Borowska, Stanislaw 
Lanjucha, noch nicht feſtgeſetzt. Der Termin wird endgültig 
auf der Wirtſchaftsſitzung am 19. d. M. feſtgeſetzt werden. 
Bisher wurde lediglich das Richterkomplott beſtimmt, das 
Lanjucha aburteilen wird. Den Vorſitz wird Bezirksrichter 
Korwin⸗Korotkiewicz führen, dem die Bezirksrichter Wi⸗ 
lecki und Pniewſti aſſiſtieren werden. (p) 


Von einem Unbekannten überfallen. 

Im Treppenflur in der 28. Kan. Schützenregiments⸗ 
Straße 32 wurde der 22 Jahre alte Teofil Malowaniec 
von einem unbekannten Manne überfallen, der ihm mit 
einer Flaſche auf den Kopf ſchlug. Die Flaſche ſprang da⸗ 
bei entzwei und Malowaniec wurde durch Glasſplitter er⸗ 


heblich verletzt. Die Rettungsbereitſchaft brachte ihn nach 


dem Ambulatorium, wo die Glasſplitter entfernt wurden. 


Selbſtmord durch Leuchtgas. 

Vor einigen Tagen ſtellte die Familie Abram Frenkel 
in der Konſtantynowfka 37 die 26 Jahre alte Staniſlawa 
Berka aus einem Dorfe aus derLodzer Umgegend als Dienſt⸗ 
mädchen an. Da ſich das Mädchen am Sonntag früh 
lange nicht ſehen ließ, wollte Frau Frenkel in die Küche 
gehen, um nachzuſehen, wo ſich das Mädchen befindet. Als 
ſie die Tür öffnete, ſtrömte ihr ein ſtarker Gasgeruch ent⸗ 
gegen. Frau Frenkel eilte ſofort zum Fenſter und riß beide 
Flügel auf, worauf ſie ſich dem Bett des Dienſtmädchens 
zuwandte. Sie fand dieſe in bewußtloſem Zuſtande vor. 
Frau Frenkel benachrichtigte dieRettungsbereitſchaft, deren 
Arzt nur den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen konnte. 
Wie die von der Polizei eingeleitete Unterſuchung ergab, 
hatte das Dienſtmädchen Selbſtmrod verübt, indem es am 
Abend vor dem Schlafengehen alle Hähne der Gasleitung 
öffnete. Die Urſache der Verzweiflungstat konnte nicht er⸗ 
mittelt werden. (p) 


G 


Eine Diebesbande unſchädlich gemacht. 

Geſtern gelang es der Polizei, eine Diebesbande un⸗ 
ſchädlich zu machen, die ſeit längerer Zeit in Lodz ihr Un⸗ 
weſen getrieben hatte. Der Anführer dieſer Bande war 
der Student der Jagielloniſchen Univerſität in Krakau, 
Juljan Kon, der ſeinerzeit einem Profeſſor einen Pelz ge⸗ 
ſtohlen hatte und dafür zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt 
worden war. Die Bande ſuchte ſich vorwiegend Laſtträger 
als Opfer aus. Ein Mitglied ſtellte ſich in einem Torwege 
auf und wartete, bis ein Laſtträger kam. Dann ging er 
auf dieſen zu und erklärte ihm in entfchiedenem Tone, daß 
er ſchon ſo lange auf ihn warte. Er ſolle die Waren nach 
einem bezeichneten Zimmer tragen. Der Laſtträger wurde 
durch den entſchiedenen Ton des eleganten Mannes ge⸗ 
täuſcht und gab die Waren ab. Die Diebe hatten auf dieſe 
Art ſehr große Beute gmacht. Außer Kon wurden noch 
Joſek Brunſtein und Aron Weigmann verhaftet. Auch die 
Hehlerin Laja Roſenperl, Kilinſkiego 18, deren Mann und 
Sohn im Gefängnis ſitzen, wurde dingfeſt gemacht. (p) 
Verhaftung eines Betrügers. 

Seit einigen Wochen nahm der 36 Jahre alte Jan 
Paczkowſki ein luxuriöſes Apartement im Grand Hotel ein. 
Der Titel eines Generalinſpekteurs der Firma Brzezinſki 
in Königshütte und das viele Geld, mit dem er nur ſo um 
ſich warf, verſchafften ihm im Hotel ein gewiſſes Anſehen. 
Mit Hilfe von Anzeigen warb er Perſonen an, die er zu 
Verkaufsleitern für den Vertrieb von ſelbſtleuchtenden Ker⸗ 
zen ernannte, wobei er ſich jedoch von jedem 1200 Zloty 
geben ließ. Die Polizeibehörden, die auf ihn aufmerfiam 
wurden, ſetzten ſich mit der Firma Brzezinſki in Verbin⸗ 
dung, von der die Antwort einlief, daß Paczkowſki nicht 
ihr Angeſtellter ſei. Der Betrüger hatte auch Heirats⸗ 
anzeigen aufgegeben und viele Perſonen betrogen. Er war 
aus Neu⸗Sandez nach Lodz gekommen. Auch in Neu⸗San⸗ 
dez hat er auf dieſe Weiſe ungefähr 50 Perſonen je 1200 
Zloty abgenommen. Als der Betrüger merkte, daß ihm 
die Polizei auf der Spur iſt, wollte er das Weite ſuchen, 
doch konnte er noch auf dem Bahnhof feſtgenommen wer⸗ 
den. Im Unterſuchungsamt vernommen, legte er ein Ge⸗ 
ſtändnis ab und erklärte, zu den Betrügereien durch Man⸗ 
gel an Unterhaltsmitteln gezwungen worden zu ſein. 
Paczkowſki, der auch von anderen Städten geſucht wird, 
wurde im Unterſuchungsgefängnis untergebracht. (p) 


r ĩĩĩð⁊ê5dꝑũ d TREE ET LLRETTEEN 
Achtung? Nowo⸗Jlolno! 


Am Sonnabend, den 19. Januar d. I., findet um 
7 Uhr abends, im Parteilokal der Ortsgruppe Nowa⸗ 
Zlotno der DSA. Cyganka 14, eine 


öffentliche politiſche Verſammlung 


ſtatt. 8 
Es wird Abg. E. Zerbe über 


Demokratie in Politik und Wirtich 


n. 
Deutſche von Nowo⸗Zlotno, Cyganka und Zdrowie 
erſcheint in Maſſen! 


PTT. 
Gewerkſchaftliches. 


Gewerkſchaftliches! Achtung! Mittwoch, den 16. Januar, 
abends 7 Uhr, findet eine e der Sektion der 
Reiger, Scherer und Schlichter im Lokale Petrikauer 109 ſtatt. 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Nadio⸗Etimme. 


Für den 15. Januar 1919. 


8 Polen. 
0 
12.20 Schallplattenkonzert, 


16.15 Kinderſtunde, 17.55 


Populäres Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.20 Oper „Pomſta 


Jontkowa. 
Rattomi 


Populäres Konzert, 18.50 
ontkowa“. 
rakau. 

11.56 Fanfare, 12.30 Schallplattenkonzert, 16.15 Kinder⸗ 
ſtunde, 17.55 Populäres Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.56 
ese Fanfare. ‘ 

ofen, 

13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Populäres 
Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.20 Oper „PomſtaJonkkowa“, 
22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin. 


11 Schallplattenkonzert, 14 Schallplattenkonzert, 16.30 
Lieder zur Laute, 17 Unterhaltungsmuſik, 20 Abendunterhal⸗ 
tung, 21 Hugo⸗Wolf⸗Lieder. 

Breslau. 

12.20 Schallplatten⸗Konzert, 13.45 Schallplattenkonzert, 
14.35 Kinderſtunde, 16.30 Unterhaltungskonzert, 20.15 Kam⸗ 
mermuſik, 21 Unterhaltungsmuſik. 

Frankfurt. ! 

13.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 17 Fran⸗ 
ae Opernmuſik, 19.30 Oper „Othello“. 

* n. 


10.15 Schallplattenkonzert, 12.10 Mittagskonzert, 13.08 
Piederrheiniſcher Abend. a 
Wien. 
11 Vormittaagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.85 Mu⸗ 
Inne für die Jugend, 19.30 Orcheſterkonzert, 21.30 Abende 
onzert. 


erſchiedenes, 19.20 Oper „Pomſta 


Ant; Dend: „Prasa“, Zodz, petritantt 101 


6. 
12.30 Eh 16 Schallplattenkonzert, 17.55 
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eantwmeriticher Mdheifiieiter Armin Ferb⸗: Aeromanabır: Endwig 
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Od eon 


Pezelazd 2 


© © 


Der lange nicht meh” geſehene 
Liebling des Publikums 


Nie dagew ſene Lachſalv n 
Nuß er rogramm: Frese 8 


Apollo 


Heute 1 folgende Tage: 


Wochentage Anfaeg Uhr; Sennabende, Sorrtags 
u. Feler age um N ubr. r. Peeſeſ d. 1. vorſt v. 50 Or an 


. Lodzer Sport⸗ und 
1 Turnverein 


— Am Sonn ibend, den 9. Januar d J, 
um „ Uhr abends, v'tanſtallen wit im eigenen Vereins- 
lokale, Z:tontna be, einen großen 


Maskenball 


wozu die Mitglieder nebſt werten Ang hö tigen, ſowle 
Freunde und Gönner des Vereins höfl chſt eingeladen 
werden Tanz aufit — J. Ehpojneckt. 
Eint iti nut gegen n welche im Vereins 
. lolal zu hoben ‚find Die Verwaltung. 


Für den Winter 


deck ea Sie aut und vo teilhaft Ihren 
Bedarf an Herren, Damen: und 
Kinder- Barberoben 


HK. Wihan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Gluwnaftr. 17. 


Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 
anverizauten Stoffen vünktlich und gut paſſend 
ausgeführt. 


. 

— Heilanstalt = 
ber Speztalärzte 

für veueriſche Krankheiten 
ZawadzHa 1. Tawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feierſagen von 9—2 Uhr 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 

Hautkrantheiten. 

Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Koniultation mit Urologen und Neurologen, 
Licht- Heilkabisett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty 


2 von Spez alärzten 
Heilan stalt und jahnärztliches Kablaet, 
Betritauer 294 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 22.89 

(Halteſtelle der Pablanicer Fernbahn) 
empfängt en aller Krankheiten täglich von 
0 Uher felih bis 7 Uhr abends, 
Impfungen 3755 pocken, Analyfen (Harn, Blut — au 
Sypbiiis—, Sperma, Sputam uf.) Operatſonen, verbandt, 


due Konſultation 3 Zl. a enge 


nach Verabredung Elekteiſche Bäder, Cu iezlampenbeſtrah⸗ 

lung, Elekteifieren, Roenigen. Künstliche Zähne, Keonen, 
goldene und plat n- Brücken 

An Sonn» a Sonn. und Seiertagen geb geöffnet die 2 Uhr n bis 2 Uhr nachm. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10— und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Nontuszki 1, Tel. 9.97. 


Die Preiſe von 10 bis 


5 50⁰ A ermäßigt! 


* 
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Harold Lloyd 
„Der Srünſchnabel“ 


Der g ößte Film 
der Welt! 


Unter der Devise: 


Die Zeit iſt kurz — darum eilt! 25 


Lodzer 


. 


Wodewil 


Sluwna 1 


O © © © 


im einzigen Filn der 
laufenden Saıfon 1928/29 


Bemerkung: dir Film wird in den Rinotheatern 
© deon und Wode eon und Wodewil gleichzeitig vorgeführt 


Sı den Hauptrollen: 


Nr. 18 


Corso o 0 


Zielona 2 


der lang erwartete Film mit dem Liebling des Publikums 


Tom Mix 


im Fülm: 


Der geliebte Sherij 


Ein fenfarsoneller Abenteurer» und Zickus Film 
E P ogramım: Poſſe 


bab „Onlel Toms Hütte“ Hinz 


Der Neger James B. Lope, Margarete Fiſcher, Geo ge Slegman, Artur Edmund Carew, Birginia Grey und Mona Ray. 


Erſchülteendet Inhalt — Der G epſel der Technik. — Hendel mit lebender Wore 
Näbſtes rogramm: Iwan Mozzuchin im Film „der Präſident“ 


Al. Kos tiue zi Ur. 21 


\ F eitag, der 1 F b war d. J., veranftalten wi 
0 im eigenen B einslok J unjeren 


7 Sedna MH SLenball 


zu dem wi alle Mitgl eder ſowie d ren werte Ungehöctge höflechſt einladen. 
Du ch M glieder eingrtüh « Gcft- find wil ten men. 


Beginn um 10 U c ob ends. on WV iſchi en; Ueber aſch ungen. 
Rınertrag zugunſten des Bibliothek gon ds. 
Um zuhlseihen Beſoch bi tet 


die Verwalung 


Kartevvorverkauf bei den Firmen: G E Reſtel, Pet itou 84; 
Heike & Tolg, B 109 5 r 105 ſosie im Sekietar at des Corifiligen 


Com vis veel 8, Al Roecu ki 21. 


ALLER ART 


AUF WUNSCH TEILZAHLUNG! 


A SPIEGELFABRIK aGLASSCHLEIFEREI 


ALFRED TESCHNER 
ob z JULIUSZA 20 

2 ECKE NAWROTSTRZ TEL 40 u 

Le hrling See 


welcher das Zeichnen und Kleine 


x ntenſchlogen erlernen 
Höblgen 


will kann ſich melden in 
der Firma G. R Depot, 
Karola 30. 
N 1 haben in der „Lodz: 
Logis Volkszeitung" ſtet⸗ 
erh uten. 1 guten Erfolg 
Glumna 11,28 5 nn. 


gä zähne Dr. Helles 


künftliche Golb» und Blo | pezial arzt Für Ban 
tin Kronen Polbbencken und . 
Zahnbehandlung u Plom heiten 


Gut qualifizierter 

Maſchiniſt 
auf („Beünger 239 1? 
Dampfm ılhine mii En 
denſot kann ſich meiden 
Karola 5. Zeugn ſſe erfor 
derlich 


Zwei ſollde Herren können 


G ſucht wird ein 


Laufburſche 


im Alter von 14—16 J 5 
ıen Zu melden Kilinſti⸗ 
go 96 Poz anıti 


Dr med. 


J 
dieren, 0 
N. Stupe eren, ſc lichen Zan N wrot 2 
f E fund ter 
»Szrolus 12 e 720 7 oe 1 Ai Tel. 79 89 
rt abends. 
zurückgekehrt. zeitzagtung geftattet. re 
Haute, Saag gn Befsichte | Bnhnärztlihesstnblneit | son 1-2 und 4-28 abends 
H Für Frauen ſpeziell von 4 
fene dee e rope sn e ee 
* “ „ 
il 2, Kecbslelden 51 Ginwna BI. Nur Undemtttelt⸗ 
Empfängt 6 9 Ahe abends, Trlepdon 74:08 sLelamltaltspreile 


Chriſ. licher Commis bereinz. g. u. in Sodz 88S — 


Miej»rkKki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynok (rög Rokicinskiej) 
Od 15 do 21 stycenia 192) 


Ya dorosiych poczatek seansöw o godz. 18,45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


Mikosé Joanny Ney 


Dramat osnuty na tle g osnej pos iescı Ii Ehrenburga. 


ls miodziesy pociatek seansöow o godz 15 i 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 
Tajemnice dzungli afrykenskich 
Nad program : BRZDAC DOSTAJE ZABKÖW 
Nastepny program: NAPOLEON. 
se miejse dla dorostych I- 70. II—60, III—30 gr. 

„ mlodziezy 1—25, II—20, III I0 gr, 
ro! ia In kauen, 
s gute, billige, 
0 2 sten bis zu den 1 - 
zäglichsten » 
F. NASIELSKI 
RzgowsKa 2, Tel. 43-08, 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie. 
Städtisches Theater Heut', 12 Ur mit 
aas Diugonosz Karzelek i Krölewna 
Carewicz“ 
Kammer bühne: Heute nachm. „Sekretarka 
i Cnota 
Testr Popularny: Heute nachmittags und 
Theater im Saale Geyer: 
ta s und abends 58 Firulkes“ 


Niesamo ite p yg a ode nych m he ch 
Audycje radjofoniczne W poczek kina codz. do k. 22 
S S 

von den barthelden- 

Kaufe nur bei der Firma 
Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
Theater- und Kinoprogramm 
ska“; 5 nachm tags „Boa oway“; obe ads 

Pana Preresa; ab nds „Czlowiek, Zwierze 

anen»s Ich czworo“ 

Heute nachmit⸗ 


Apollo: „Dr Id 

Capitol: „Der Engel der Straße“ 

Casine: "Wolga, Wolgs“ 

Corso: „Det Nan pf der Titanen“ 

Crary: Ji Fr urd Sıönn von Biut“ 
Grand Kino: Voif ügling“ 

Luna: „Der W idf ang“. 

Odeon: „Er ndist eie Frau“ 


Palace: „Ju Ich der Liebe“ 

Splendid: „Vo f ühling“ 

Wodewil: 100 Siedchen hatte er“ 

Kino Oswlatowe: „B:roun” (die Stadt der 
Millio ! Gefallenen) 


die beſten Stoffe, die lebrigſten Preiſe veranftalten wir Inventur-Ausverkauf 


Henryn PFEFFER 


Piot otrkowsKa 


11 


Fa AV 


- Mäntel, Pelze, Anzüge, Hüte, Schuhwerk, Galauterie | 


